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Die Folterhölle von Klagenfurt
Prozeß gegen unmenschliche Polizeibeamte im Schuschnigg-Oesterreich

ell. Wien, 6. Juli . Unglaubliche Mißhand¬
lungen und Folterungen eingekerkerter Natio¬
nalsozialisten sind der Gegenstand eines Pro¬
zesses, in dem sich der f r ü h e r e K o m m a n-
dant der Klagenfurter Sicher¬
heitspolizei  und zwei Inspektoren wegen
Mißbrauchs der Amtsgewalt zu verantworten
haben. Schon vor dem Jahre 1934 war es
siadrbckannt, daß in dem Polizeiarrest von
Klagenfurt Prügeleien an der Tagesordnung
waren. Ter Arrestmeister Rösch, der jetzt mit
vor Gericht steht, wurde allgemein als Sadist
bezeichnet. Nach dem Juli 1934 steigerten sich
die Prügelszcnen derart, daß man die Schmer-
zensschreie gefolterter Illegaler auf dem Platz
vor dem Polizeigefängnis deutlich vernehmen
konnte.

Rösch, der nach dem Umbruch verhaftet
wurde, hat zugegeben, etwa 100 Natio¬
nalsozialisten mit dem Gummi¬
knüppel geschlagen  zu haben. Er ver¬
antwortete sich damit, daß dies auf den aus¬
drücklichen Befehl seines Vorgesetzten geschehen
sei. Dieser, der Polizeimajor Wunsch, behaup¬
tete von dem damaligen Leiter der Staats-

London, 6. Juli . Der Wortlaut des !
britischen Planes  für die Räumung !
der Freiwilligen in Spanien ist am Mitt - ,
wochvormittag an beide Parteien in Spa - ^
nien abgesandt  worden . Sobald Barce¬
lona und Bnrgos den Eingang bestätigt
haben, wird der britische Plan in Form
eines Weißbuches  in London veröffent¬
licht werden.

Tie italienische Presse stellt übereinstim¬
mend fest, daß auch auf der Londoner Sit¬
zung die hartnäckige sowjetrussische Sabo¬
tage deutlich feststellbar war , die auch bei
der zukünftigen Durchführung des Planes
wieder in Erscheinung treten werde. Es geht
übrigens auch schon aus einer Nachricht aus
Paris hervor , daß Barcelona Massen¬
naturalisierungen  vorgenommen
habe, um eine Erkennbarkeit und Zurückzie¬
hung der roten „Freiwilligen " zu verhin¬
dern. Tie der Regierung, nahestehende Lon¬
doner Presse begrüßt die Annahme des bri¬
tischen Planes , die Oppositionspresse kommen¬
tiert bezeichnenderweise die Einigung im
Nichteinmischungsausschuß nicht. Wie ver¬
lautet kehrt der britische Agent in Burgos,
Sir Robert Hodgson  mit neuen Instruk¬
tionen nach Burgos zurück. In der franzö-
fischen Presse kommt allgemein die Ansicht
zum Ausdruck, daß bis zur endgültigen Klä¬
rung der Lage in Spanien noch viel Zeit
vergehen wird.

Spanisches Golddepok
wird von Frankreich nicht ausgeliefert

In der Frage des spanischen Gold¬
depots,  das seit 1931 in den Tresors der
Bank von Frankreich hinterlegt ist, fällte das
Pariser Appellationsgericht am Mittwoch das
gleiche Urteil , wie das erstinstanzliche Gericht
am 13. April. Die 40 Tonnen spanischen Gol¬
des werden demnach weiterhin im Tre¬
sor der Bank von Frankreich  auf¬
bewahrt und keiner der im Kampf befindlichen
Parteien ausgeliefert werden.

Furchtbare Greuel der Roten
Bei ihrem Einmarsch in Burriana  fan¬

den die nationalen Truppen die Stadt völlig
geräumt vor, da sich die Bevölkerung in die
Hafengegend geflüchtet hatte, um dem Räu¬
mungsbefehl zu entgehen. Von den Bolsche¬
wisten wurden vor ihrem Abzug sämtliche
Privathäuser ausgeplündert und die meisten
öffentlichen Gebäude unter - >
miniert,  um die Stadt vor der Nebergabe >
dem Erdboden gleichzumachen. Dieser teuflische j
Plan scheiterte aber infolge des schnellen Bor-

polizci in Klagenfurt , direkten Auftrag zu den
Mißhandlungen der verhafteten Nationalsozia¬
listen erhalten zu haben. Anlaß dazu sei eine
Funkdepesche des damaligen Sicher¬
heit  s m i n i st e r s Feh  gewesen , mit der
Fey alle Ausschreitungen gegen die verhaßten
Illegalen gedeckt hatte.

Die empörendsten Fälle roher Mißhand¬
lungen kamen in der Verhandlung zur
Sprache. So wurde ein schwerinvalider
Nationalsozialist, dem man ein Geständnis
erpressen wollte, mit Gummiknüppeln geschla¬
gen, bis er bewußtlos liegen blieb, ein anderer
mit Faustschlägen bearbeitet, ein dritter , als
er nicht gestehen wollte, gezwungen, ein viertel
Liter Rizinusöl zu trinken.

Die Staatsanwaltschaft wies die Berufung
der Angeklagten aus den erhaltenen Befehl
zurück, da derartige ungesetzliche Befehle nicht
zu befolgen gewesen waren. Ans Grund der
Ergebnisse des Beweisverfahrens wurde der
Prügclpolizist Rösch zu zweieinhalb Jahren
schweren Kerkers, Wunsch, der noch die Stirn
hatte, sich als „national -gesinnt" zu bezeichnen,
zu drei Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt.

rückens der nationalspanischen Truppen.
Furchtbar sind die Greuel, die die Bolschewisten
in der Stadt verübt haben. Während ihres
Terrorregiments sind über300Einwoh»
ner auf grauenhafte Weise er¬
mordet  worden. So wurde ein Priester hin¬
ter einem Wagen durch die Stadt gesRIeift,
ihm danach die Augen ausgestochen und er
schließlich durch Messerstiche getötet. Einen
Bankangestellten vierteilten die Terroristen.
Der Bürgermeister und elf Bürger wurden
erschossen und sie — obwohl ein Tell von
ihnen noch Lebenszeichen gab — mit Benzin
übergossen und verbrannt . Selbst Frauen
wurden wie die Männer abgeschlachtet.

Kanzler des Führers neu gegliedert
Berlik , 6. Jnli . Ter Chef der Kanzlei des

Führers der NSDAP ., Reichsleiter Philipp
8 ouhler,  hat nachstehende Nussiihriingsöcstim-
mungen zur Verfügung des Führers vom 3. Juni
l938 erlassen:

1. Tie bisherige Privatkanzlei Adolf
Hitler  wird als Amt I in die Kanzlei des
Führers der NSDAP , eingegliedcrt. Die Sonder¬
bezeichnungen der einzelnen Aemter der Kanzlei
des Führers der NSDAP , kommen in Wegfall.
— 2. Aus Grund seiner Berufung zum Adjutan¬
ten des Führers legt Hauptamtsleiter Bor-
m a n u die Leitung des Amts IV (bisher Sozial,
amt) nieder. Znm Leiter dieses Amtes ernenne
ich den Hauptitelleiileiter Cnvrim. — 3 . Tis
Kanzlei des Führers der NSDAP , gliedert sich
in Zukunft in Amt I, Leiter: Haupkamtsletter
Bormann (Persönliche Angelegenhesten des
Führers und Sonderausgaben ); Amt II , Leiter:
Amtsleiter Brack (Bearbeitung von Eingaben,
die NSDAP ., ihre Gliederungen und angeschlos-
senen Verbände sowie Dienststellen des Reiches
und der Länder betreffend) ; Amt III , Leiter-,
Amtsleiter Berkenkamp (Bearbeitung vo»
Gnadensachen von Angehörigen der Bewegung);
Amt IV , Leiter: Hauptstellenleiter Cnyrim
(Bearbeitung von Sozialwirtschaftlichen Ange¬
legenheiten und Gesuchen sozialer "Art); Amt V,
Leiter: Amtsleiter Jaensch (Personal - und
Verwaltungsangelegenheiten ).

Der Führer bei Ulrich Gras
Ehrungen des alten Kampfgefährten

München, 6. Juli . Am Mittwoch vollen¬
dete der Ratsherr der Hauptstadt der Be¬
wegung, g -Oberführer Ulrich Gras,  sein
60. Lebensjahr . Die tiefe Verehrung , die
ihm als einem der treuesten Kampfgefährten
des Führers weit über den Kreis der Be¬
wegung hinaus entgegengebracht wird,
drückte sich an seinem Ehrentage in zahl¬

reichen Beweisen herzlichster Kameradschaft
aus.

Der Führer  sprach seinem getreuen Be¬
gleiter aus den ersten Jahren des Kampfes
persönlich die Glückwünsche aus und über»
reichte ihm sein Bild mit einer herzlichen
Widmung . Um die Mittagsstunde stattete der
stellvertretende Gauleiter Otto Nippold
dem Jubilar einen Besuch ab . bei dem er
ihm die aufrichtigsten Glückwünsche des
gegenwärtig beim Führer weilenden Gau¬
leiters Adolf Wagner sowie des gesamten
Traditionsgaues überbrachte. Gleichzeitig
gab vor dem Heim des Jubilars der Gau-
musikzug ein Standkonzert . Kurz daraus
traf der Stellvertreter des Füh¬
rers  ein , der Ulrich Graf im Namen der
Bewegung zu seinem Ehrentage beglück¬
wünschte und ihm für fein opferreiches Wir¬
ken dankte. Tief bewegt dankte der Jubilar
für die ihm erwiesenen Ehrungen.

Antiochia, 6. Juli . Ter Belagerung  s-
zu ft a n d, der über den Sandschak verhängt
morden war , und ebenso alle Bestimmungen,
die Ausreise und Einreise in das Gebiet er¬
schwerten, sind am Dienstag wieder auf¬
geh  o b e n worden . Am gleichen Tage hatte
der tückische Gouverneur des Sandschaks die
Führer der nichttürkischen Volksgruppen zu
sich berufen und sie aufgesordert . die nicht¬
türkische Bevölkerung zur Beslaggung
ihrer Häuser aus Anlaß des Einmarsches der
türkischen Truppen zu veranlassen. Trotz der
Aufforderung an die Bevölkerung, die tür¬
kische und die französische Fahne gemeinsam
zu zeigen, ist dieser Aufforderung mit Aus¬
nahme von den offoziellen Gebäuden nicht
Folge  geleistet worden.

Syrien verweigert Unterschrift
Nach einer amtlichen Mitteilung des sy¬

rischen Außenministerium hatte der türkische
Außenminister den Vertreter Syriens in An¬
kara , Emir AdelArslan,  zu sich gebeten.
In Gegenwart des französischen Botschafters
wurde Emir Adel Arslan von dem tür¬
kischen Außenminister aufgesordert , den
Vertrag  Frankreichs mit der Türkei über
den Sandschak Alexandrette mit zu unter¬
zeichnen. Der Vertreter Syriens leistete we¬
der der Aufforderung Platz zu nehmen,
Folge, noch gab er die gewünschte Unter¬
schrift. Er behielt sich vielmehr die Wah¬
rung aller Rechte vor , dieSyrien
im Sandschak habe . Es erscheint we-

Vcrlin , 6. Juli . Tie Verordnung zur Si¬
cherung des Kräftebedarss sür Aufgaben von
besonderer staatspolitischer Bedeutung und
die inzwischen ergangene Durchführungsver¬
ordnung werden vom Präsidenten der
Neichsanstalt sür Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung. Geheimrat Dr.
S y r n p, im Neichsarbeitsblatt eingehend
erläutert . Zahlreiche Zweifelsfragen werden
dabei endgültig geklärt. Nur auf " beson¬
ders bedeutsame Ausgaben,  deren
Durchführung ans staatspolitischen Gründen
keinen Aufschub duldet, findet die Verord¬
nung Anwendung.
, Welche Aufgaben im einzelnen dazu ge¬
hören werden, läßt sich heute noch nicht sa¬
gen. Ta Ministerpräsident Gcneralfeldmar-
schall Göring die Verhältnisse genau kennt,
ist cs müßig , an ihn eine Fülle von Anträ¬
gen zu richten, um in den Kreis dieser Auf¬
gaben cinbezogen zu werden. Ebensowenig
hat es Zweck, entsprechende Anträge beim
Präsidenten der Neichsanstalt zu stellen. Die
Aufgaben, die unter die Verordnung fallen,
werden nach den Ausführungen des Präsi¬
denten Shrnp in erster Linie auf den Gebie¬
ten der Bauwirtschaft und der
Eisen - und Metallwirtschaft  lie¬
gen. Als Verpflichtete kommen hier in star»

Berlins Auslünderkolonie wöchst
Berlin , 6. Juli . Die Zahl der ständig in

Berlin lebenden Ausländer ist — nach der jetzt
vorliegenden letzten Zählung — gegenüber dem
Vorjahr um 1248 Personen auf 104 402 an¬
gewachsen. Größer geworden ist vor allem die
Berliner italienische  Kolonie , deren
Gesamtzahl von 1650 im Jahre 1936 auf 1860
gestiegen ist. Die Gemeinde der in Berlin woh¬
nenden Danziger  erfuhr eine Zunahme
von 474 auf 5252. Zahlenmäßig am stärksten
vertreten ist die Kolonie der Polen,  die
21168 Personen umfaßt, an zweiter Stelle
folgen die Angehörigen derTschecho - Slo-
wakei,  die 16684 Köpfe zählen. Abgenom¬
men hat dagegen die Zahl der ständig in Ber¬
lin lebenden Angehörigen der Sowjet¬
union,  die von 1564 im Jahre 1936 auf
1359 im vorigen Jahre zurüätzing.

Die Opposition im Sandschak
Nichttürkische Volksgruppen lehnen Beflaggung ab

sver hat Hilfsäienstpflicht zu leisten?
Präsident Syrup erläutert weitere Einzelheiten

nig ausgeschlossen, daß Syrien , jedenfalls so¬
weit die gegenwärtige Regierung in Frage
kommt, dem französisch-türkischen San-
dschak-Abkominen beitritt.

Das syrische Kabinett  hat sich zu
einer Dauersitzung versammelt . Man nimmt
an , daß sein Rücktritt  unmittelbar be¬
vorsteht. Jedoch wird die neue Regierung
wahrscheinlich wieder aus Mitgliedern des
nationalen Blockes gebildet werden und viel¬
leicht auch von dem bisherigen Ministerprä¬
sidenten Mardan Bey geführt werden. Sämt¬
liche Araberführer des Sandschaks sind, so¬
weit sie sich nicht im Gefängnis befinden,
nach Syrien geflohen.

Acht Araber tn Palästina erschossen
Feuergefecht zwischen britischen Truppen

und Arabern
kllzenberickt <5e r

eg. London, 7. Juli . Tie gespannte
Lage  in Palästina , die bekanntlich durch
die jüdischen Provokationen hervorgerufen
wurde , hält an . Zwischen jüdischen Polizisten,
die von britischen Soldaten unterstützt wur¬
den und einer bewaffneten arabischen Ab¬
teilung kam es zu einer Schießerei, in deren
Verlauf acht Araber erschossen  wurden.
Ein englischer Soldat und ein jüdischer Poli¬
zist wurden verwundet . Wie verlautet , sollen
die Araber die Absicht gehabt haben, die
Erdölleitung von Irak nach Haifa zu zer-
stören.

kern Matze Arbeiter , Angestellte und Beamte
in Frage , die sich in einem festen Beschästi»
gungsverhültnis befinden. An Hand der Ar-
bcitsbnchkartei hat das Arbeitsamt zu prü¬
fen. aus welchen Betrieben von Fall zu Fall
die benötigten Arbeitskräfte herausgezoaeu
werden können. Es dürfen selbstverständlich
keine Arbeitskräfte aus Betrieben oder Ver¬
waltungen herausgezogen werden, deren
Aufgaben selbst besonders bedeutsam und
unaufschiebbar, sind. Gleiches gilt für Be¬
triebe, deren Produktion die Grundlagen für-
die Erfüllung der Aufgaben der erstgenann¬
ten Betriebe «bildet. Für die Verpflichtung
von Arbeitskräften kommen also solche Be¬
triebe und Verwaltungen in Betracht, die
nicht besonders bedeutsame und
unaufschiebbare Ausgaben zu
erfüllen haben.  Hierbei gebührt jedoch
den Betrieben , die in hohem Maße für die
Ausfuhr tätig sind, eine besondere Berück-
sichtigung.

Präsident Syrup weist nochmals daraus
hin, daß in erster Linie ledige  Personen
verpflichtet werden, daß der Verpflichtete
wirtschaftlich nicht schlechter stehen soll als
bisher und daß beim Einsatz seine Kennt¬
nisse und Fähigkeiten zu berücksichtigen find.
Tie Anforderung von Arbeitskräften durch
die uiaelaffenen Betriebe hat zur Voraus-

Londoner Beschluß illusorisch
Barcelona macht aus den roten „Freiwilligen " Spanier
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setzung. daß der Betriebsführer sie aus dem
eigenen Betrieb , insbesondere aus minder-
wichtigen Abteilungen, nicht heranziehen und
auch das Arbeitsamt sie nicht stellen kann.
Vor der Verpflichtung sind die zu verpflich-
tenden Personen und ihre bisherigen Be¬
triebsführer zu hören. Durch die Zustellung
des Verpflichtungs - Bescheides
wird zwischen dem Auftraggeber und dem
Verpflichteten ein Arbeits - oder Dienstver¬
hältnis abgeschlossen. Der Verpflichtungs¬
bescheid hat also nicht nur öffentlich-recht¬
liche. sondern auch privatrechtliche Wirkun-
gen. Der Verpflichtete wird Mitglied der Ge¬
folgschaft des neuen Betriebes mit allen dar¬
aus erwachsenden Rechten und Pflichten. Er
nimmt keine Sonderstellung im Betriebe ein.
Die Verpflichtung wird in jedem Falle für
eine begrenzte Zeit ausgesprochen. Vom Tage
des Beginns der Dienstverpflichtung ist der
Dienstverpflichtete aus seinem bisherigen
Beschästigungsverhältnis beurlaubt , ohne
daß dieser Urlaub vom Betriebsführer aus¬
drücklich ausgesprochen werden muß. Die
Zeit der Tienstverpflichtung gilt als Be-
schästigungszeit in der bisherigen Arbeits¬
stelle. Die Arbeitsämter und Landesarbeits¬
ämter sind mit allen Weisungen für die
Durchführung der Verordnung ausgestattet.
SmnWtze der Außenpolitik Polens

Warschau, 6. Juli . In einer grundsätzlichen
Betrachtung über die polnische Außenpolitik
erklärte „G a z e t a Polska ", heute könne
man im Gegensatz zu früher behaupten , daß
in Polen eine weitgehende Uebereinstimmung
nicht nur über die Grundsätze, sondern auch
über die Taktik der polnischen Außen¬
politik  besteht. Tie Polnische Außenpolitik
sei unabhängig . Ter Aussatz erinnert an eine
Formulierung Außenminister Becks vom De¬
zember 1936, daß der große und kühne Ent¬
schluß, die Beziehungen zwischen Polen und
dem Reich freundschaftlich zu gestalten, wei¬
terhin seinen Wert behält  und
zwar sowohl, was die unmitrelbaren Interes¬
sen Polens , als auch die Gcsamtlage aus dem
europäischen Kontinent betrifft . Diese Lätze
könnte Außenminister Beck heute wiederholen.
Es sei nicht seine Schuld , wenn die Be¬
ziehungen zwischen Polen und der « o w j e t-
unron  im Verlaus der letzten Jahre nicht
besser geworden sind. Die Linie West-
Ost sei die Achse des polnischen
Schicksals  und Gegenstand der Hanpl-
sorge Polens . Tie Linie Nord-Sud sei die
Richtung der Polnischen Bewegungsfreiheit.
Nichts könne Polen gleichgültig sein, was an
der Ostsee  geschehe.

In der öffentlichen Meinuna gebe es heute
leine einflußreichen Kreise mehr, die die
Außenpolitik der polnischen Regierung für
schädlich oder auch nur für falsch halten.
Wenn aus innenpolitischen Gründen dies
nicht immer laut gesagt wird , so werde im
stillen doch anerkannt , daß die gegenwär¬
tige Außenpolitik nicht nur gut . sondern d i e
einzig mögliche  sei . Diese innere Ein¬
mütigkeit sei für Außenminister Beck die
größte Anerkennung, « ie sei die Onelle seiner
Autorität , mit der er das Recht habe, über¬
all und in jeder Angelegenheit da? Wort
außerhalb Polens im Namen der polnischen
Republik zu ergreifen

Frankreich baut Hubschrauber
Angebliche Stundengeschwindigkeit von 288 km

Ligcnbericvt ä e r > 8 - ? ce88e

gl. Paris , 6. Juli . Tie jüngsten deutschen
Rekorde mit Hubschrauber-Flugzeugen hatten
besonders in Frankreich großes Aussehen er.
regt. Nunmehr kündigt „Paris Midi " an,
daß sich zur Zeit eiii neuer H u b s chr a u -
ber - Thp  in Konstruktion befinde, der es
der französischen Luftfahrt ermöglichen soll.
Sie deutschen Erfolge wieder einzuholen. Der
Apvarat . dessen Konsttukteure die beiden In¬
genieure Bröguet und Torand sind, soll das
Typenzeichen O ly erhalten und. wie man
behauptet , eine Ttundengeschwindigkeit von
LOY Kilometer erreichen. Die französische Luft¬
waffe interessiere sich für die Neukonstruktion
und habe schon einen zweimotorigen Appa-
rat dieser Type in Auftrag gegeben.

Sie Stabt Nules eingeschlojsen
Bormarsch in einer Frontbreite von 158 Km.

Bilbao , 6. Juli . An der C «stell on-
front  setzten die nationalspanischen Trup¬
pen am Mittwoch in den ersten Morgen¬
stunden ihren Vormarsch in einer Front¬
breite von 150 Kilometer fort . Im Teruel-
abschnitt  umzingelten die Truppen Va-
relas links und rechts von der Hauptstraße
Teruel -Luenca die starken roten Stellungen
von Bistastar . Im Abschnitt von Peubla
Dalverda rücken die nationalen Truppen ins
Javalambre -Gebirge vor. auf dessen Stel¬
lungen die Bolschewisten große Hoffnungen
setzten. Im Küstenabschnitt  stießen die
Truppen des Generals Araiida von Burria-
na aus südwärts vor und überschritten den
Mules-Fluß . Am Mittwochmittag war die
Stadt Nules  von nationalen Streitkräs-
te» umklammert . Im Juni wurden 41
roteFlugzeuge  im Luftkampf unk
zehn durch die Luftabwehr abgeschossen.
Dve Nationalen verloren fünf Apparate
durch Luftabwehr.

General Franco  verlieh dem Kalifen
von Spanisch-Marokko, Muley Hassan, das
Kriegsverdienstkreuz und dankte in einem
Brief an den Kalifen der muselmani¬
schen Bevölkerung  für ihren Einsatz
und ihre Opferbereitschaft. Die neuen Grund¬
sätze der sozialen Gerechtigkeit würden für
Marokko genau so wie für Spanien gelten.

Man kämpft bis-um Aeußersten
Tokio. 6. Juli . Aus Anlaß des Jahrestags

des China-Konflikts fand eine Massenver¬
sammlung statt , auf der der Kriegsminister
erklärte, Japan kenne nur den einen Weg.
der zum Zusammenbruch deS
Tschiangkaischek - Regimes  führe.
Japan rechne daher mit ^mer langen Dauer
des Konfliktes. In ähnlichem Sinne äußerte
sich Ministerpräsident Konoye  vor der
japanischen Presse, indem er betonte: „Jetzt
wird unsere einmal beschlossene Haltung
nicht mehr geändert werden, bis wir unsere
Ziele erreicht haben. Welche Lage sich auch
immer ergeben wird , wir werden unermüd¬
lich vorwärtsgehen ." Irgend eine Möglich¬
keit. durch Vermittlung einer dritten Macht
zu einem Frieden mit der Tschiangkaischek-
Regierung zu kommen, bestehe nicht.

Manischer Kreuzer vor Pararel Znseln
Truppenlandung zum Schutz der Fischer

Oigenbericlit ä s r d' 8 - pi -e88v
ex.  London,  7 . Juli . „Exchange Tele¬

graph" läßt sich aus Hongkong melden, daß
nn japanischer Kreuzer vor den Paracel-
Fnseln, die bekanntlich vor einigen Tagen
durch französische Truppen beseht wurden,
nngetroffen ist. Die Japaner sollen bereits
zum Schutz der auf den Paracel -Jnscln leben¬
den japanischen Fischer Truppen gelan¬
det  haben . Nach einer weit-ren Meldung
halten sich zur Zeit 15 japanische
Kriegsschiffe  aus der Höhe Hoihow aus.

Die japanisck-e Presse wendet sich leiden¬
schaftlich gegen "Frankreich wegen
der Besetzung der Paracel - Jn-
seln  und meint . Japan müsse entsprechende
Maßnahmen ergreifen, wenn Frankreich seine
Haltung nicht ändern sollte.

WnMche Maten
plündern englisches Schiff

Ligenberickt ä e i- KL - Presss

eg. London, 7. Juli . Das englische Handels¬
schiff „Tseangtah"  ist oberhalb der
Jangte -Mündung von chinesischen Seeräubern
ausgeplündert worden. Ten Räubern fiel ein
Betrag von-400 Pfund in die Hände. Auch die
:Reisenden wurden vollständig ausgeraubt.

Ottmarks Frnuenfchaft bunt auf
Minister Hueber sprach über Grenzschutzarbeit

O i g e o b e r i c k t der di8 - ? re88e
6k. Wien, 6. Juli . Die Gaufrauenschafts¬

leiterinnen der Ostmark mit ihren Abtei¬
lungsleiterinnen haben sich- zu einer halb¬
wöchigen Tagung in Wien zusammengefun-
den. an der auch einige Hauptabteilungs¬
leiterinnen aus Berlin teilnahmen . Eine
grundlegende Rede der Beauftragten der
Reichsfrauensührerin , Fräulin Warn  ecke,
über die Ausgaben des deutschen Frauen¬
werks und Berichte der einzelnen Gaufrauen-
'chastsleiterinnen über die bereits geleistete
Aufbauarbeit , die in den wenigen Monaten
nach dem Anschluß schon erfreulich weit ge¬
diehen ist. füllten den ersten Tag aus . Zu
den wichtigsten Themen der Tagung gehören
außerdem die Arbeit der Jngendgrup-
pen  der Frauenschast und der Mütterdienst.

Tie Stadt Wien hatte die 80 Frauen-
'chaftsleiterinnen zu einem Empfang  auf
den Kahlenberg eingeladen , auf dem Minister
Hueber  unter dem lebhaften Beifall der
Gäste über die Bedeutung der Grenzschutz¬
arbeit sprach, die heute notwendiger denn
ie sei. da es gelte, die Grenzen des heiß er¬
kämpften Großdeutschen Reiches zu schirmen.

Memeldeutsche
zu Zwangsarbeit verurteilt

Wegen Begrüßung des Schiffes „Preußen"
Memel, 6. Juli . Der Kriegskommandant

des Memelgebietes hat die Memeldeutschen
Richard Wiechert. Walter Flach mit je einem
Jahr . Bert -Hold Beyer. Walter Behr . Heinz

Januschies mit je sechs Monaten . Paul Preß --
ler. Erwin Meckelburg mit je drei Mo - !
unten Zwangsarbeitslager be - !
straft.  Ferner erhielten Hans Laudzim
und Alfred May je drei Monate Gefängnis.
Sechs weitere Memeldeutsche werden dem
Kriegsgericht zur Aburteilung übergeben.
Diese Bestrafung und die noch ausstehenden
Verfahren gegen Memeldeutsche hängen mit
den Zwischenfällen vom 21. Juni anläßlich
des Eintreffens des Motorschiffes ..Preußen"
im Memeler Hafen zusammen. — Dem länd¬
lichen Sportverein Augsgirren unter-
sagte  der Kriegskommandant des Memel-
Gebietes jede weitere sportliche Be¬
tätigung.

Europas größter Mrdemarkl entludet
Auch Zigeuner ausgeschlossen

O i z eu b er ! c t>t äsr dk8 - ? re88e
s. Königsberg , 6. Juli . Europas größter

Pferdemarkt in Weh lau in Ostpreußen,
der jetzt wieder eröffnet wurde , zeigt zum
ersten Male ein neues Gesicht. Der jahrhun¬
dertealte Markt , der den Pserdehandel in
ganz Europa alljährlich beeinflußt und auf
den etwa 10 000 Tiere ausgetrieben werden,
war bis zur Machtübernahme eine Do-
mäne des jüdischen Handels.  Mit
dem Umbruch im Jahre 1933 war zwar die
Vorherrschaft der Juden auf dem Wehlauer
Pferdemarkt gebrochen, aber die hebräischen
Händler tätigten weiter ihre meist dunklen
Geschäfte. In diesem Jahr hat man sie erst¬
malig völlig ausgeschaltet  und zu¬
gleich hat man auch zum ersten Male Zi¬
geuner. die ebenfalls Jahr für Jahr sehr
stark vertreten waren , vom Handel ausge- >
schlossen, ohne daß sich etwa eine nachteilige !
Wirkung auf den Marktverlauf zeigt. Die ^
starke Bedeutung des Wehlauer Pferdemark - !
tes wurde bereits am ersten Tage dadurch !
bewiesen, daß zahllose Waggons verladen j
wurden , die besonders nach Oesterreich gin¬
gen. Auch die Verladung nach dem Südosten !
Europas hat schon in starkem Maße ein- >
gesetzt.

i
Verjüngung des britischen Offizierskorps j

Ter britische Heeresrat soll beabsichtigen, in der ,
nächsten Zeit neue wichtige Bestimmungen zur i
Verjüngung des Offizierskorps der aktiven Armee -
zu erlassen. Danach soll kein Offizier mit über -
50 Jahren mehr zum Oberst ernannt werden. Tie
Dienstzeit vom Leutnant bis zum Hanptmann soll
auf acht Jahre verkürzt werden.

Sven Hedin bei Reichsminister Rust !
Reichsminister R u st empfing gestern den schwe- ^

Suchen Forscher Sven Hedin und verweilte mit -
ihm über eine Stunde in eingehender Aussprache, j
Stalin „säubert" weiter in Fernost

Die Agentur Fournier meldet aus Moskau die
Verhaftung des ersten Sekretärs der Kommunisti¬
schen Partei im Fernen Osten, N nisimo  w.
Dieser Posten sei A üsimviv erst knapp vor einem
Monat übertragen worden.

Selbstmord dem GeniMuß vorgezogen
London, 6. Juli . Wie der „Daily Expreß" mel-

det. soll der frühere Sowjetbotschafter in Polen,
Jakob Davtyan , m einem GPU.-Gesängnis Selbst- j
mord begangen haben. Seine Frau , die in der
Sowjetunion früher bekannte Opernsängerin Mak-
mkoba, sei nach Sibirien verbannt worden. Das
gleiche Schicksal soll ein weiteres Mitglied der
Warschauer Botschaft, den Sekretär Vinogradow.
ereilt haben, der für 15 Jahre verbannt worden ist.

Eine Stadt des KdF-Waaens gebildet
kk. Berlin , 6. Juli . Durch Entscheidung des

Oberpräsidenten von Hannover ist mit Wirkung
vom 1. Juli im Kreis Gifhorn eine Stadt¬
gemeinde gebildet worden, in deren Gebiet die
KdF.-Wagensabrik liegt. Ta der Führer sich die
endgültige Namensgebung Vorbehalten hat, er¬
hielt die neue Stadigemeinde die vorläufige Be¬
zeichnung „Stadt des KdF . - Wagens bei
Fallersleben ".

Münchens Zlraßen in bunten Farben
Vorbereitungen für äen „Oag äer Deutschen Kunst" auf äem Höhepunkt

br . München, 6. Juli . Nur noch wenige
Tage vergehen bis zum „Tag der Deut¬
schen Kunst ". Auf Schritt und Tritt stößt
man in München auf die Vorbereitungen für
die Festdekoration, mit der Professor Georg
Büchner die Stadt auch in diesem Jahre ver¬
zaubern wird. Besonders glanzvoll wird der
neun Kilometer lange Weg des Festzuges
„2000 Jahre deutsche Kultur"  aus¬
gestaltet. An der Prinzregentenstraße ist die
erste Tribüne bereits aufgeschlagen. Riesige
goldene und silberne Hakenkreuze werden auf
hohen, schräggeneigten Stangen gegenüber dem
Haus der Deutschen Kunst hochgezogen. Links
und rechts der Ludwigstraße stehen schon die
ersten haushohen Masten, von deren Aus¬
legern später die abwechselnd in Rot und Gold
gehaltenen Kulissenfahnen herabwallen wer¬
den, die diesem repräsentativsten Straßenzug
des ludovicianischen München schon im ver¬
gangenen Jahr ein so neuartiges, eindrucks¬
volles Gesicht gegeben haben.

Die Feldherrnhalle,  deren Fassade
and Inneres gegenwärtig vollkommen über¬
holt Wecken, ist noch ganz unter hohen Gerü¬
sten verborgen. Den Zugang zur Brienner-
ftraße überspannt das Gerüst der hier aufzu¬
bauenden. Äveistockwerkhohen Triumph-

Pforte.  Einen der beherrschenden Punkte im
Straßenbild des Festzuges bildet entlang der
Elisenstratze der Platz zwischen dem in som¬
merlicher Pracht stehenden Alten Botanischen
Garten und dem Justizpalast . Wie wuchtige

! Basteien springen hier die turmartigen Auf-
bauten in die Straße vor und bilden mit einer

I »roßen, vor dem Justizpalast ausgebauten Tri-
süne eine Art Burghof, durch den der Festzug
hindurchziehen wird.

Einen mächtigen Torbogen findet man fer¬
ner am Nationaltheater und unweit des
Odeonplatzes. Besonders festlich ist auch wie-
)er das Prunkbild des Münchener
Hauptbahnhofes.  Die imposant wir¬
kende große Schalterhalle ist bereits ganz in
»ompejanischem Rot ausgeschlagen. Rings um
)en Bahnhofplatz wachsen schlanke, weiße
Fahnenmasten empor. Noch fehlt im Bild der
Festzugsstraßen, die von unzähligen Laut-
Precheranlagen und Lautsprecherpilzen gesäumt
sind, die Farbe. Aber schon in den nächsten
Sagen werden in allen Straßen die Dekora¬
teure die großen Stoffbahnen in den verschie-
bensten, für jeden Straßenzug besonders, ab¬
gestimmten Farbtönen anfziehen und so die

..ganze Stadt der Deutschen Kunst in eine ein¬
zig leuchtend? Sr -sitte der Huldigung .für die
deutsche Kunst und Kultur nuuvandeln.

Lelriebglülu'ei'!
Deine Gefolgschaft wartet auf di« Anmel-

du«a deines Betriebes zum Leistungskampf
der deutschen Betriebe 1938/39. Warum
zögerst du noch? Die Anmeldung mutz bei
dem für deinen Betrieb zuständigen Kreis»
obmanu der Deutschen Arbeitsfront erfolge«.

Weser stürzt über dem ElterabausB
Budapest, 6. Juli . Einen tragischen Tod erlitt

der in Ungarn sehr bekannte Sportflieger Pitten-
bacher. Er führte ans dem Flugplatz bei Pest-
Erszebet Knnstflüge au?. Als er über dem Haus
seiner Mutter , das sich in unmittelbarer Nähe des
Flugplatzes befindet, eine schwierige Kunstslng-
übung versuchte, stürzte die Maschine ab und
prallte gegen die Wand des Hauses, wo es völlig
zerschellte. Der Flieger wurde aus der Stelle
getötet.

Line grauenhafte Familientrasöbie
Stockholm. 6. Juli . Eine - furchtbare Fami¬

lientragödie ereignete sich in Faarösund  auf
Ser schwedischen Insel Gotland . Der 47jährige
Arbeiter Ernst Nilso » , der in den letzten Jah¬
ren krank gewesen war . nahm eine Dynamit-
patrone in den Mund und zündete eine Lunte
an. Dabei hielt er seine Frau eng an sich ge¬
preßt. Vergeblich versucht? die Unglückliche sich
zu befreien. Die heftige Explosion, die nun er¬
folgte. tötete das Ehepaar auf der Stelle . Zwei
Kinder Nilsons waren Zeugen der Bluttat.

Schwedens Flotte ist zu langsam!
Sensationelle Aussagen eines schwedischen Admirals

— Schlechtes Kriegsmaterial
Stockholm,  6 . Juli . Aus einem Schreiben

des Oberbefehlshabers der schwedischenKriegs¬
marine , Admiral De C h a m p s. geht die auf-
ehenerrcgende Tatsache hervor , daß bei der seiner-
zeitigen Ausarbeitung des Bauplanes für die
Kriegsflotte, namentlich für deren neue Artille-
ricfahrzcuge, durch den Chef des schwedischen Ver-
tcidigungsstabcs, der Marinechef weder hinzuge-
zogcn worden sei. noch Gelegenheit erhalten habe,
seine Auflassung zur Geltung zu bringen . Aus
diesem Grunde sehe sich der Marineches nunmehr
veranlaßt , jetzt daraus hinzuweisen, daß die Artil¬
leriefahrzeuge durch die in dem von dem Reichs¬
tag inzwischen gebilligten Bauplänen festgesetzte
Geschwindigkeitvon 2g Knoten ihrer lebenswich¬
tigen Mehrausgabe der Küstenbefestigungnicht ge¬
recht werden könnten. Durch geringere Schnelligkeit
werde die Kampfkraft der Panzerschiffe herab¬
gesetzt. auch wenn deren Fcucrstärke vergrößert
werocn sollte. Der Marinechef schlägt daher vor.
den Plan für die Ersatzbautcn so zu gestalten,
daß die neuen Artillcriesahrzeuge den modernen
Anforderungen und ihren Aufgaben durch die
Ausrüstung mit entsprechenden Kampfmitteln
und Maschinen angepaßt würden . Dieses Schrei¬
ben des Marinechefs steht im Zusammenhang mit
gewissen soeben in Kraft getretenen Ausführungs¬
bestimmungen des Kricgsministers gemäß dem
Sonderetat zur sofortigen Stärkung der schwedi¬
schen Landesverteidigung.

Das Stockholmer Abendblatt „Nya Daglight
Allehanda" nimmt an leitender Stelle zu diesem
Schreiben Stellung und erklärt u. a.: Wenn die
Zusammenarbeit zwischen den höchsten militäri¬
schen Stellen des Landes so schlecht sei. so mäste
eine Organisation geschaffen werden, welche die
notwendige Zusammenarbeit herbeizwingen müsse.

, Dieses wäre am wirksamsten durch die Ernen-
! nung eines gemeinsamen Chefs für die gesamte
! Kriegsmacht zu erreichen.

SOtammwatter überschwemmt Kobe
286 Tote und 481 Vermißte

! Tokio,  6 . Juli . Die letzten Meldungen
' aus Kobe besagen, daß sich die Zahl der

Todesopfer der Unwetterkatastrophe bereits
auf 286 erhöht hat . Vermißt werden nach
den bisher möglichen Feststellungen 481 Per¬
sonen. Man befürchtet, daß viele von ihnen
gleichfalls den Tod gefunden haben. Ein
Drittel der Stadt ist von Schlammwasser
überschwemmt. Nicht weniger als 78 888
Häuser sind betroffen. Die Zahl der zerstör¬
ten oder abgeschwemmten Häuser beträgt
2588.

Die große Zahl der Menschenopfer erklärt
sich daraus , daß die Hochflut mit rasen-
der Schnelligkeit  herankam . Viels
öffentliche Gebäude. Schulen . Warenhäuser
und die Börse sind geschlossen. Allgemein
wird festgestellt, daß es sich um die schwerste
Katastrophe handelt , die Kobe je betroffen
hat . Das Blatt „Tokio Asahi Schimbun"
meldet, daß das Unwetter auch mehrere
Ausländer schwer betroffen hat . So seien
einDeutscher  und ein Franzose schwer
verletzt  worden . Ferner werde ein portu¬
giesischer Kaufmann und drei Kinder ver¬
mißt

Nach einer Meldung des Londoner „Ex»
change Telegraph " sollen bei der Ueber-
schwemmungskatastrophe in Kobe mehrere
tausend Menschen ertrunken  sein.
Tvrnnter sich 40 Europäer  und
688 Schulkinder.

1800  Meter bobe Lavmüulen!
Asiens größter Vulkan in Tätigkeit

i Z e o b s r i o k t äer di 8 - ? r e 8 8 e
cfl'. Amsterdam,  7 . Juli . Rach einer

Meldung aus Bandoeng beginnt sich der
Krakatau,  der größte Vulkan Asiens,
wieder zu rühren. Mit gewaltigem Getöse
speit der Krater explosivartig  Lava-
und Aschenmassen bis zu einer Höhe von
1888 Meter aus. In den Eruptionswolken
wurden Blitze wahrgenommen. Der Be¬
völkerung hat sich eine Panik  bemächtigt.
Vertreter des geologischen Dienstes der nie¬
derländisch-indischen Regierung haben sich in
das Gefahrengebiet begeben.
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Nagold , den 7. Juli 1938 !

Somit ist der höchste Zweck des völkischen
Staates die Sorge um die Erhaltung derjenigen
rassischen Urelemente , die, als kulturspendend «
die Schönheit und Würde eines höheren Men¬
schentums schaffen. Wir , als Arier , vermögen
uns unter einem Staat also nur den lebendigen
Organismus eines Volkstums oorzustellen, der
die Erhaltung dieses Volkstums nicht nur
sichert, sondern es auch durch Weiterbildung
seiner geistigen und ideellen Fähigkeiten zur
höchsten Freiheit führt.

fAdols Hitler, „Mein Kampf " )

Versetzungen im Schuldienst
Oberlehrer Baach in O b e r j e t t i n g e n. Krs.

Herrenberg , nach Reichenbach, Kreis Göppingen ',
Laukenmann in E n z kl ö st e r l e, Kreis Neuen¬
bürg , nach Kirchheim-Teck: Gärtner in Tonbach,
Kreis Freudenstadt , nach Vaiersbronn,
Kreis Freudenstadt : Kalmbach in Aach , Kreis
Freudenstadt , nach Neckarweihingen , Kreis Lud-
.wigsburg : Mader in G ö t t e l f i n g ê r, Kreis
Horb nach Rottenburq a . N, : Walz in Schöm¬
berg  Kreis Freudenstadt , nach Tübingen.

Geißel dev Tandtvivtfchasik
Maul - und Klauenseuche

Wohl kaum eine deutsche Gegend und auch
unser Heimatgau nicht ist von der bösen Seuche
unserer Wiederkäuer unter den Haustieren ver¬
schont geblieben . Es handelt sich bei der Maul-
u, Klauenseuche um eine ansteckende Krankheit , die
üurch ein sehr kleines Bakterium übertragbar
ist und sich durch Geschwüre im Maul , an den
Klauen oder am Euter und auch durch fieber¬
haften Blasenausschlag kennzeichnet. Der Außen¬
stehende ahnt nicht, welche Sorgen mit der
Krankheit auf dem Bauernhöfe Einkehr halten.
Er ahnt auch- nicht, welche Fülle von Mehr¬
arbeit die Maßnahmen zur Bekämpfung der
Krankheit und zur Isolierung des befallenen
Hofes verursachen. Denn das ist ja das Schlimm - !
sle daran : Der Mensch selbst trägt die Krank - >
heit weiter , er schleppt den Erreger an seiner !
Kleidung , seinen Schuhsohlen in den fremden !
Hof, und wenn nicht alle Vorschriften des Tier - !
arztes aufs peinlichste beachtet werden , wird !
die Ansteckungsgefahr nicht behoben, wird der !
Krankheitsherd nicht auf sich selbst beschränkt j
bleiben . Mit Krankheiten im Viehstall verbin¬
den sich oft abergläubische Vorstellungen , Be¬
trüger und Geschäftemacher nutzen das oft aus.
Der Bauer weise sie von sich. Die Krankheit
isl in ihren Ursachen bekannt , Ihr Erreger
wurde 1924 entdeckt. Nur der Tierarzt weiß !
die Krankheit richtig zu bekämpfen,

Abschied dev HtdS.-rivlaubev
aus dem Gau Sachse«

Unsere KdF, -Gäste aus dem Gau Sachsen,
die vom 25. Juni bis 7. Juli in unserer Stadt
weilten , wurden am Mittwoch abend im Saal¬
bau Löwen verabschiedet. Wir konnten wäh¬
rend des 12tägigen Aufenthalts der Urlauber
feststellen, daß wir es mit geordneten , anständi¬
gen, genügsamen und äußerst freundlichen Men¬
schen zu tun hatten , die alles Lobes voll waren
über die gute Unterkunft , die reichliche und kräf¬
tige Kost und die zuvorkommende Behandlung,
Diese Tatsachen wuroen von den Rednern des
Abends kräftig unterstrichen . Ortswart Letsch  e,
genannt Onkel Willy , verabschiedete inoffiziell
die lieben Gäste und schloß mit einem Wieder¬
sehen in Zukunft . Er hob besonders hervor,
daß auch acht Taubstumme , die von Frl . Gertrud
Kcymer in vorbildlicher und uneigennütziger
Weise betreut wurden , an' der Reise teilnehmen
durften . Herr W a g n e r-Lhemnitz «sprach im
Auftrag des durch Heiserkeit indisponierten
Reiseleiters Hofmann herzlichen Dank der Stadt¬
verwaltung , dem Ortswart Letsche für seine
hervorragenden Verdienste , den Quartier - und
Kostgebern , welche für das leibliche Wohlerge - ,
hen der Sachsen aufs beste sorgten. Dem Tanz¬
vergnügen wurde in ausgiebiger Weise gehul¬
digt . 3.37 Uhr führte der Zug die lieben Gäste
wieder in ihre Heimat zurück, wo sie nach einer
lOstündigen Fahrt mit einem dreistündigen Auf¬
enthalt in der Stadt der Reichsparteitage , in
Nürnberg landen . Unsererseits : gute Reise und
auf Wiedersehen!

Der Abschied der Urlauber aus dem Gau
Köln -Aachen findet heute 7. Juli 20 Uhr in
der „Traube " statt , nicht am Freitag.

«azi Gifele «ud feine 2L Mitglieder
stavke Truppe kommt!

Lachen ist Leben!
Unter dieser Devise wird am nächsten Mitt¬

woch, den 13. Juli Nazi Eisele und seine be¬
kannte bayerische Singspieltruppe aus Garmisch-
Partenkirchen einen Sturmangriff auf die Lach¬
muskeln der Zuschauer unternehmen . Dieser
Truppe , der von vielen deutschen Sendern und
seinen mehrjährigen Gastspielreisen im In - und
Ausland ein ausgezeichneter Ruf vorausgeht,
bringt ein heiteres Programm in bunter Folge,
das an Abwechslung kaum zu überbieten ist. Der
Leiter der Truppe , Ignaz Eisele , im bayerischen
Volksmund kurz „Nazi" genannt , ist ein außer¬
ordentlich vielseitiges Genie . Der Künstler spielt
nicht nur fast alle Instrumente , sondern er ver¬
tont auch seine herrlichen Chöre und Lieder
selbst. Außerdem ist er noch Verfasser von zwerch¬
fellerschütternden Kurzsketchen, deren treffender

Ecktet sul 6en XsvloklelkÄei'!
Kr bedroht unsere Kartoffeläcker mit Kahl¬

fraß und Mißernte . Alle Kartoffelfelder und
Tomatenkulturen müssen sorgfältig überwacht
werden. Funde und verdächtige Wahrneh¬
mungen sofort der Ortspolizeibehörd« melden!

«TR» «!
Gestalter auch wiederum er ist ! Dieser Abend
dürfte zweifellos ein Triumph der Heiterkeit
und des Humors werden , der allen noch lange
nachklingen wird . Der Vorverkauf in der Buch¬
handlung Zaiser hat begonnen . Wir freuen
uns , Nazi Eisele und seine Mitglieder in un¬
serer Stadt begrüßen zu können.

Beurlaubt die Sänger
zum Tiedevfeftr

Zehntauseude von Sängern und Sängerin¬
nen werden in den Tagen von 8. bis 11. Juli
in Stuttgart Zeugnis ablegen von dem
hohen kulturellen Wert des Gesanges . Me
Lösung der gestellten Aufgaben wird aber
nur gelingen , wenn Len Beteiligten über die
Festtage die notwendige Dienstbefreiung er-
teilt wird , besonders denjenigen Sängern
und Sängerinnen , die in den Veranstaltun¬
gen am Freitag und Samstag  mit¬
zuwirken haben . Der Festausschuß richtet da¬
her an die Betriebsführer die Bitte , den er¬
forderlichen Urlaub zu erteilen . Er hat bei
den Verwaltungen bereits das entsprechende
Verständnis gefunden und hofft , daß sich
auch Handel , Handwerk und Industrie seiner
Bitte nicht verschließen.

Zwei wichtige Rundfunk sendungen
Stuttgarter Bergsteiger am Kilimandscharo

Vom Dezember 1937 bis Juni 1938 führten
Stuttgarter Bergsteiger eine Expedition zum Kili¬
mandscharo und Rnwenzori -Gebirge durch. Es ge¬
ling ihnen, den Kibo, den Hauptgipfel des Kili¬
mandscharo, von zwei neuen Seiten aus , als erste
zu erklettern. Im Rnwenzori-Gebirge vollbrach¬
ten sie durch eine schwierige Ueberschreitnng, wo¬
bei sie zwei Tage und zwei Nächte dauernd über
5000 Nieter hoch waren und im Freien nächtigen
mußten, eine hervorragende bcrgsteigerische Lei¬
stung. Am Freitag , 8. Juli,  um 10.30 llhr
stehen die Teilnehmer der Kilimandscharo- und
Rnwenzori-Erpedition vor dem Mikrophon des
Reichssendcrs Stuttgart und erzählen von ihren
Abenteuern im afrikanischen Urwald, von ihren
Erlebnissen und Taten ans schneebedeckten Gip¬
feln, Firnen und Gletschern.

Zum 100. Geburtstag des Grafen Zeppelin
Den Menschen, Soldaten und Luftfahrtpionier

Gras Zeppelin stellt der Reichssender Stuttgart
in den Mittelpunkt der Sendung „Alken' Gewalten
— zum Trutz sich erhalten ", die am Freitag,
8. Juli,  um 19.15 Uhr über den Sender geht.
Gerade wir Schwaben, in deren Heimat das große
Werk Zeppelins seiner Vollendung entgegenging,
hören uns diese Sendung an.

Nachrichten, die reden ruteveMeeen
Hoheitsabzeichen auf der Sportkleidung

Wie das Oberkommando des Heeres aiwrönet,
haben bei allen zivilen Sportveranstaltungen Sol¬
daten, die sich als Wettkämpfer für einen zivilen
Verein beteiligen, ans der Sportkleidung über
dem Vercinszcichen das Hoheitsabzeichen des
Heeres zu tragen.

Aufnahme Polizeiangehöriger in die ff
Angehörige der Sicherheitspolizei können ans

Antrag in die cchntzstafiel amgenommen wer¬
den. wenn sie die allgemeinen Bedingungen der
ff erfüllen und bis znm 3 0. Januar 1933
Mitglied der NSDAP , oder ihrer
G l i e de r u n g e n geworden  sind oder seit
einem vor diesem Termin liegenden Zeitpunkt
förderndes Mitglied der ff sind oder wenigstens
drei Jahre in der Sicherheitspolizei unter Füh¬
rung des Neichsfnhrers ff Dienst geleistet und
sich bewährt haben. Die dienstgradrnüßige Einsilie-
dernng in die ff erfolgt in einem den polizei¬
lichen Dienstgraden entsprechenden ff -Rang.

Urlaub der Jugendlichen im Baugewerbe
Für die Gewerbezweige, in denen die Beschäf¬

tigung unregelmäßig ist und ein häufiger Ar¬
beitsplatzwechsel stattfindet, z. B. im Baugewerbe
und in Saisonbetrieben , ist eine Sonderregelung
in der Gewährung des Urlaubs für die Jugend¬
lichen unter 18 Jahren getroffen worden. Nach
einer Verordnung zur Durchführung des Ur¬
laubs der Jugendlichen erhalten die Reichstreu¬
händer der Arbeit die Ermächtigung, die Warte¬
zeit anders gu regeln und die Pflicht zur Ur¬
laubsgewährung auf mehrere Unternehmer zu
verteilen. Hierdurch läßt sich für die Jugend-
liehen im Baugewerbe und in den Nebendinge-
werben die bisher bewährte Ur laubsmarke n-
regelung  auch weiter beibehalten. Die im
Jugendschutzgesetz vorgeschriebsne Dauer des Ur.
laubs bleibt unberührt . Insbesondere wird Vor¬
sorge getroffen, daß die Jugendlichen, die an
einer zehntägigen Fahrt oder an einem zehn¬
tägigen Lager der Hitler -Jugend teilnehmen, auch
in den angeführten Gewerbezweigen bereits in
diesem Jahre einen Urlaub von 18 Tagen er-
halten.

„Kampf um Deutschland" für jede» Schüler
Auf Veranlassung des Führers ist von Reichs¬

leiter Bouhler das Buch „Kampf um Deutsch¬
land" herausgegeben worden und im Zentralver¬
lag der Partei erschienen. Da das Buch über den
Kamps der NSDAP , um Deutschland ein klares
Bild vermittelt , dessen Einzelheiten der deutschen
Jugend vor Augen geführt werden müssen, hat
der Reichserziehungsminister angeordnet, daß
jeder Schüler künftig dieses Buch erwirbt . Um
das Buck anck im Unterricht auswerten zu kön¬

nen, soll es spätestens von den Volksschü¬
lern  zu Beginn des 8. Schuljahres , von den
Schülern der Mittelschule und der höhe¬
ren Schule  beim Eintritt in die 8. Klasse er¬
worben werden.

Die kommenden Reifeprüfungen
Der Reichserziehnngsminister weist auf An¬

trägen über die in Aussicht genommene Neuord¬
nung der Reifeprüfung in einem Erlaß darauf
hin, daß die H e r b stP r ü f un g e n 1938 , die
für Schüler zur Wiederholung der Reifeprüfung
cingerichtet werden, in der bisherigen Weife ab-
znhalten sind. Es gelten also für die Auswahl
der schriftlichen und mündlichen Prüfungsfächer
die noch be st eh enden Bestimmun¬
gen.  Die Osterprüfungen 1939 haben ebenfalls
ans einem schriftlichen und mündlichen Prüflings,
teil zu bestehen. Jedoch wird über die Auswahl
der schriftlichen Prüfungsfächer für die neuen
Schulformen und die Zweige der Oberschule noch
cin besonderer Erlaß ergehen.

Gesellen- und Facharbeiterprüfung gleichgestellt
Nach den Durchführungsbestimmungen für die

Berufsschulpflicht ist als Gesellenprüfung die von
der gesetzlichen Bcrnfsvertretung vorgeschriebene
'Prüfung anzusehen, die der Lehrling nach Ab-
ßhluß einer dreijährigen Lehrzeit abzulegen hat.
Im Sinne dieser Bestimmung hat der Reichs-
crziehung-minister die Facharbeiter-  und
A a n f m a n n s g e h i l f e n P r ü f u n g der Ge-
Bltcilprüstmg gleichgestellt. - >

NT .-Mustcrbetrieb keine Geldfrage
Der Beauftragte für die Gesamtdurchführung

des Lcistnngskampfes der deutschen Betriebe, Tr.
Äupfauer, weist ans Anlaß des Beginns der An¬
meldungen znm Leistungstampf der deutschen Be¬
iriebe daraus hin . daß nn Leistungstampf der
deutschen Betriebe nicht die finanziel-
len Leistungen  entscheidender Bewcrtungs-
üiktvr sind, sonder»  vielmehr der im Betrieb
herrschende G e in e i n s cha s t s g e i st. Jeder Be¬
trieb wird , wie Tr . Hnpsauer mitteilt , nach dem
ihm Möglichen und nicht nach irgend welchen
Normen oder einem Schema geprüft. Ter sich
ehrlich bemühende Kleinbetrieb und finanzschwache
Betrieb kann mit denselben Startbediiigungen
iiolz sein Bekenntnis ablegen „Wir mar-
schieren mit,  unier Betrieb steht im Lei-
slungskam.ps der deutschen Betriebe".

Abstammungsbescheid vollgültig
Ter Nachweis der rassischen Abstammung ist

grundsätzlich durch Vorlegung von Personenstands-
Urkunden oder eines diese Urkunden ersetzenden
Ahnenpasses zu führen. In Zweifelssällen ent¬
scheidet die Neichsstelle für Sippenforschung durch
Ab st a m m u n g s b e s chc i d , früher als Gut¬
achten bezeichnet. Wenn ein solcher Abstammungs-
bescheid der Reichsstelle nir Sippenforschung vor¬
gelegt wird, so ist nach einem Runderlaß des'
Reichsinncmninisters damit in jedem Falle ein
vollgültiger Abftainmungsnachiveis erbracht. Es
soll künftig davon abgesehen werden, daneben
noch weitere Unterlagen für die rassische Einord¬
nung des Nachweis-pflichtigen zu verlangen.

GsmmsvnsM
Lange noch ein Leuchten stand,
bald wird es den Osten streifen.
Neuen Blüh » und neuem Reife»
ist die Erde zugewandt.
Tieferschöpft zur späten Nacht
neigen sich die Halme nieder,
bis nach kurzem Schlummer wieder
drängend ihre Fruchr erwacht.
Leise aber geht durchs Land
Gott der Herr und läßt im Schreiten
über jede Aehre gleiten
segnend seine milde Hand.

Arthur Finke
*

Letzte Ehrung eines alten Soldaten
Oberjettingen . Unter überaus zahlreicher Be¬

teiligung von hier und auswärts wurde vorgestern
der 09jährige frühere Gemeinderat und Fleisch¬
beschauer Jakob Böß nach langer schwerer
Krankheit zur letzten Ruhe bestattet . Pfarrer
Nuding sprach töstende Worte über 2. Korinth.
Kap . 5. Als aktiver Soldat im Ulanen -Regt.
Nr . 19, 4)ck Jahre dienend , wurde der Verstor¬
bene während des Weltkrieges als ältester
Kriegsteilnehmer eingezogen und hat längere
Zeit in der Garnison als Wachtmeister treue
Dienste geleistet. Die Kriegerkameradschaften von
hier und Unterjettingen waren fast vollzählig er¬
schienen, um dem alten Kameraden die letzte
Ehre zu erweisen. Kameradschaftsführer Ge¬
meindepfleger Sayer legte unter ehrendem Nach¬
ruf einen Kranz am Grabe nieder : die Fahnen
beider Vereine senkten sich zum letzten Abschieds¬
gruß . Auch der frühere Dirigent des Lieder-
kranzes, Oberlehrer a. D. Roth  aus Herren¬
berg widmete noch herzliche Worte des Geden¬
kens dem alten Sänger und Bassisten. Eine
Witwe und 7 Töchter, wovon eine heute durch
Autounfall schwer verunglückt ist, trauern um
den Heimgegangenen.

Verkehrsunfälle — Umgebungsstraße höchst
erforderlich

Oberfettingen . Als letzte Woche das scheu¬
werdende Pferd des I . E . Roll mit den Vor¬
derfüßen mit dem Kühler eines Autos in Be¬
rührung kam, glaubte man , da wenig Material¬
schaden dabei entstanden ist, daß dies ftoch
glimpflich abgegangen sei: — doch schon wieder
am Samstag fuhr das Lastauto des Gotthilf
Braun aus Nagold auf das Kuhfuhrwerk des
Albert Vaitinger von hinten auf . Dabei wurde
der Wagen schwer beschädigt und dem ^ jähri¬
gen Sohn des Vaitinger ein Fuß abgedrückt, was
seine sofortige Ueberführung ins Kreiskranken¬
haus Nagold erforderlich machte. — Vorgestern
um 12.45 Uhr wollte die verheiratete Pauline
Gauß geb. Böß von der Geisgasse in die Na-
golderstraße weiterfahren . Dabei stieß sie mit
ihrem Fahrrad mit einem Lastwagen der Wehr¬
macht zusammen und wurde noch bis an das
Gemeinde-Waghaus weitergeschleift . Ihre Ver¬
letzungen sind sehr schwere. Man spricht, daß
neben einem Schädelbruch ihr beide Füße abge¬
fahren seien. Der Lenker des Militärautos hat
eine Gehirnerschütterung davongetraqen und

schwarzes Breil
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Jugendgruppe der NS .-Frauenschast und des
Deutschen Frauenwerks

Heute 20.15 Uhr Heimabend im 1. Stock des
Hauses der NSDAP . Alle Flügelhemdchen mit¬
bringen oder schicken.

BdM .-Gruppe 24/401
Heute pünktlich 20 Uhr ist für den ganzen

Standort Heimabend im Haus der NSDAP.
Uniform . Programm -, Plakettengeld und Juli-
beitrag mitbringen . Eruppeufiihrerin.

Reichslustschutzbuud
Ortsgruppe Nagold

Llockwart-Appell für alle Amts-
träger und Amtsträgerinnen
Freitag , den 8. Juli , 20 Uhr im
Saal des Hauses der NSDAP.

es steht noch nicht fest, welche weiteren Folgen
Nachkommen. Das Eemeinde -Waghaus ist eben¬
falls stark beschädigt. Die Verletzte, welche ohne¬
hin schon 3 schwere Unglücksfälle erlitten hat,
wurde sofort ins Nagolder Kreiskrankenhaus
Angewiesen . Gerichtliche Untersuchung wurde
alsbald eingeleitet . Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt! - l

Segelflieger auf der Hornisgrinde
Frcudenstadt , 6. Juli . Nach längeren lieber-

1,'gungeu wurde nun endgültig ans dem Berg¬
rücken der Hornisgrinde ein Lager für
Segelflieger  erstellt . Ter Flugbetrieb
:vird in wenigen Wochen aufgenommen Wer¬
ren . Das Lager bietet Raum für vier auf¬
montierte Flugzeuge und hat außerdem zwei
.Nannschaftsräume . Das Gebiet der Hornis¬
grinde ist ein ideales Fluggelände,
So die Hornisgrinde der Fangwall für die von
Ser oberrheinischen Tiefebene einströmenden
Winde ist, die au dem Kamm zu den besten
Aufwinden werden.

EKulomnibus vsm Zuge erlaßt
Drei Schwer- und zehn Leichtverletzte

Stettin , 6. Juli . Am Mittwoch gegen
l6 Uhr erfaßte die Lokomotive eines Perso-
uenznges an einem beschrankten Straßen-
nbergang der Strecke Stralsund — Seestadt
Rostock bei Eassebohm in der Nähe von Rostock
einen Kraftomnibus , der mit etwa 60 Kin¬
dern auf einer Schulfahrt  von Parchim
nach Rügen unterwegs war . Bei dem Unfall
wurden drei Kinder schwer und zehn leicht,
verletzt.

' GchMM WMWtskömgilmeil
„Schönheitswettbewerb" in französischem

Modebad
Olge überlebt 6er b' 8 - presss '

gl . Paris , 6. Juli . In dein Modebad Lys-
Chantilly in der Nähe der französischen
Hauptstadt hat dieser Tage eine Mode-
und  S ch ö n h e i t s ko n k u r r e n z statt-
gesunden . Sie lohnte nicht der Erwähnung,
wenn uns nicht in einem Pariser Blatt ein
Bild der acht Preisträgerinnen unter die
Angen gekommen wäre . Das Bild war in
der Tat überraschend : unter den acht mon¬
dänen Schönheiten befanden sich sage und
chreibe zwei Negerinnen  und em
Mischblnt . Die anderen fünf waren „zufällig"
weiß . Kommentar überflüssig.

Gendarmen bis aufs Hemd ausgezosen
Kartoffelkrieg bei Mecheln

Brüssel , 6. Juli . In der Gegend von Me¬
cheln. dem Anbaugebiet für flämische Früh¬
kartoffeln , kam es zu einer regelrechten R e-
volte der Bauern.  Anlaß zu der Be¬
unruhigung der Bauernschaft waren die nied¬
rigen Preise für die neue Ernte . Die alte
katholische Bauernorganisation , der „Boeren-
bond ", hatte den Preisstand nicht genügend
zu sichern vermocht . Die Außenseiterorgani¬
sation der „Bauernfront ", dis hier seit
einigen Jahren besteht , hatte daher Mindest¬
preise festgesetzt und von allen Bauern und
Händlern die Befolgung der ausgegebenen
Richtlinien verlangt . Ende der Woche kam
es jedoch zu starken Unterbietungen der
Händler , so daß sich einige Bauern , die zur
„Front " gehörten , zu eigenem Handeln ent¬
schlossen und ihre Kartoffeln ebenfalls un¬
ter dem festgesetzten Preis  ver¬
kauften . Die Strafe folgte auf dem Fuße.
Den betreffenden Bauern wurden die Heu¬
mieten angezündet und die Kartoffelernte
in den Säcken vernichtet . Die Bauern selbst
bezogen Prügel . Als die Gendarmerie ein-
greifen wollte , kam es zu schweren Zusam¬
menstößen , bei denen mehrere Gen¬
darmen schwer verletzt  wurden . In
einem Falle sah sich eine kleine Gendarme¬
riepatrouille dreihundert Bauern gegenüber,
von denen sie entwaffnet  und bis aufs
Hemd ausgezogen  wurde.

*

Kinderautorennen in USA.
Bei einem Kinder-Autorennen in Chicago,

bei dem nur Wagen mit einer Höchstgeschwindig¬
keit von 18-Kilometer-Stunden verwandt wurden,
stürzte ein Wagen um. wobei der neun Jahre alte
Fahrer getötet wurde.

«ch
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Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebro-

chen  in den Gemeinden Eutendors, Kr. Gaildorf,
Reubach und Dünsbach, Kr. Gerobronn , Fürfeld,
Kr. Hcilbronn, Bondorf, Kr. Herrenberg, Etten¬
hausen, Kr. Künzelsau. Rot und Orsenhausen, Kr.
Laupheim, Uttenweiler, Kr. Riedlingen, Unter¬
riexingen, Kr. Vaihingen, Winterstettenstadt, Kr.
Waldsee und Zvgenweiler, Kr. Ravensburg.

Ale Landeshauptstadt meldet
Seit 14 Tagen weilen in Stuttgart 2 0 ame¬

rikanische Studenten  und Studentinnen
von der Northwestern-Universität in Evanton
(Chikago), die einer Anregung von Oberbürger¬
meister Dr . Strölin zufolge unter Führung von
Professor Sigelschmid nach Stuttgart gekommen
find, um hier verschiedene Einrichtungen und In¬
dustriebetriebe zu besichtigen. Am Dienstag ver¬
anstaltete die Stadtverwaltung für die Gäste einen
Kameradschaftsabend, dem auch Konsul Teller und
andere Mitglieder des amerikanischen Konsulats
in Stuttgart anwohnten , außerdem Vertreter der
HI . und die Stuttgarter Gastgeber.

Auf der Veranda eines Gebäudes in der Tübin¬
ger Straße geriet auf bisher nicht geklärte Weise
ein Wäschekorb in Brand.  Das Feuer
wurde durch die Feuerwache I gelöscht. Der
Schaden beläuft sich auf etwa 400 RM.

Bei der Vorführung eines chemischen Feuer¬
löschers im Neichsbahnansbesserungswerk Cann¬
statt vor einem Kreis von Reichsbahnbediensteten,
die dort zur Zeit einen A u s b i l d u n g s ku r s
kür Zugschaffner  mitmachen , wurde der
Deckel des Feuerlöschers vom Gehäuse abgerissen.
Dabei erlitten zwei Bedienstete schwere Unter-
fchcnkelverleßungen: einem von ihnen mußte der
Unterschenkelamputiert werden.
Selnm und Erbacher wieder daheim

Empfang der schwäbischen Sieger
beim Küstenslug 1938

Stuttgart , 6. Juli . Bekanntlich konnte die
NSFK .ÄrnPpe 15(Schwaben) beim „Knsten-
flug 1938" des NS .-Fliegerkorps, an dein sich
neben den ObSFK.-Einheiten auch die Luft¬
waffe beteiligte, durch NSFK .-Obertrupp-
fichrer Helmer  mit Orter NSFK .-Grup-
penführer Erbacher  den zweiten Platz bele¬
gen. Am Dienstagabend nun sind Gruppen¬
führer Erbacher und Obertruppführer Helmer
wieder in den heimatlichen Flughafen Böb¬
lingen zurückgekehrt. Zum Empfang der bei¬
den erfolgreichen Flieger hatten sich die Stabs-
angehörigen der NSFK .-Gruppe 15 (Schwa¬
ben) und der Führer der Standarte 101,
MSFK .-Hauptsturmführer Schumacher, der
selbst am Küstenflug teilgenommen hatte, ein¬
gefunden. Der Musikzug der NSFK .-Gruppe,
der Böblinger NSFK .-Sturm und Angehörige
der Fliegerscharen der HI . waren angetreten.

Die Betrogenen sollen sich melden
Gefährlicher Heiratsschwindler festgenommen

Stuttgart , 6. Juli . Tie Kriminalpolizei-
leitstelle teilt mit : Am 22. Juni wurde in
Stuttgart der 31 Jahre alte , aus Brunn
bei Nürnberg stammende ledige Kaufmann
Karl Edel  festgeuommen , der feit Jahren
ausschließlich vom Erlös seiner in hochstap-
lerischer Art aufgezogenen Heiratsbe¬
trügereien  lebte . Unter den Namen
Manfred von Ribentrop und Hans Soko-
lvwski unterhielt er gleichzeitig mit einer
Anzahl leichtgläubiger Mädchen Liebesver¬
hältnisse, denen er die Heirat in Aussicht
stellte, um sie dann mit allen möglichen
Schwindeleien schamlos auszubeuten . In
Nachtlokalen ist er dadurch ausgefallen, daß
er Mädchen, die er kennenlernte, Anstellun¬
gen als Kindermädchen in Abessinien gegen
hohes Monatsgehalt versprach. Der gefähr¬
liche Betrüger hat sicher noch mehr Opfer
gefunden, die aus falscher Scham oder aus
Unkenntnis über seine Person bis jetzt von
einer Anzeige Abstand genommen haben. Ge¬
schädigte werden ausgefordert , sich sofort bei
der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart , Büch-
scnstraße 37, Zimmer 54. oder aber bei der
nächsten Polizcistelle zu melden. Edel hat
folgendes Aussehen: 1,83 Bieter groß,
schlank, dunkelblond, linksgescheitelte Kopf¬
haare , glatt rasiert , braune Augen, im Ober¬
kiefer Goldkrone, trug in letzter Zeit stahl¬
blauen Anzug und braune Halbfchuhe.

Ser2. Tag im Prozeß EOweMardl
Tübingen, 6. Juli . Bei der Fortführung der

Verhandlung gegen den Privatbankier Walter
Schweickhardt  und seinen Prokuristen
Dieterle  zeigte sich immer wieder, daß das
entscheidende Moment für den Zusammenbruch
des Bankhauses derübergroßePrivat-
verb rauch  des Bankinhabers und sein an
Leichtsinn grenzender Optimismus war. Nicht
weniger als 294 000 RM . hat Schweickharöt
in den neun Jahren des Bestehens seiner
Bank in seinen Privathaushalt hineingesteckt,
und dieser Bermögensverlust der Pank erhöhte
sich noch um weitere 119 000 RM . für die
Zinsen, die der Angeklagte für die geliehenen
Gelder aufzubringen hatte. Ter Mitangeklagte
Dieterle hat hier im Gegensatz zu den anderen
Auklagepunkten nicht mitgemacht, sondern
immer wieder strengste Sparmaßnahmen für
den Privathaushalt gefordert. Seine Ermah¬
nungen wie auch sein Hinweis auf den bevor¬
stehenden Zusammenbruch waren jedoch in den
Wind gesprochen. Nach allgemeinen Bespre¬
chungen der Buchfälschungenwurde die Ver¬
handlung auf Donnerstag vertagt.

Aalen, 6. Juli . (P c t r i c b s f ü h r e r
zahlen Ferieufahr  t .) Wie im ver¬
gangenen Jahre , so zeigen auch Heuer wie¬
der die Betriebsführer von Aalen und Um¬
gebung großes Verständnis für die Freizeit¬
gestaltung ihrer Jungarbeiter und Lehrlinge
durch die Hitler -Jugend , lieber 50 Gefolg-
fchaftsmitgliedern zahlten sie den Kostenbei¬
trag von 38 Reichsmark zur Rhein-
R u h r - Moselfa  h r t des Gebietes Würt¬
temberg. Im ganzen wurden so rund 2000
Reichsmark für die Gesundheit und Erholung
der Jungarbeiter ansgegeben.

Weingarten , 6. Juli . (Oöffentliche
Belobnn  g.) Ter Landrat in Ravensburg
hat im,Nomen des Führers und Reichskanz¬
lers dem Gewerbeschulrat Hans Lampar-
ter  von hier für die Rettung eines Schülers
vom Tode des Ertrinkens die öffentliche Be¬
lobung erteilt.

Weidenstetten, Kreis Ulm, 6. Juli . (Die
Rettungsmedailleverliehe  u.) Der
Führer und Reichskanzler hat dem Hauptleh¬
rer Christian Kaiser  und dem Lehrer
Erich Essig  die Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr verliehen.

In Gemmrigheim.  Kr . Besigheim, er¬
hängte sich ein 59jähriger Mann aus Schwermut
darüber , daß kürzlich sein Enkelkind und wenige
Tage darauf seine verheiratete Tochter, die Mal¬
ter des Enkels, gestorben sind.

Bei Schwaigern  ließ sich ein 20 Jahre
alter Mann ans Großgartach vom Zug über¬
fahren ; er war sofort tot.»

Der 74jährige Seniorchef der Werkzeugmaschi¬
nenfabrik Gebrüder Böhringer GmbH., in Göp¬
pingen,  Kommerzienrat Dr . Georg Böhringer,
kann am 9. Juli auf eine 50jührige Berufstätig¬
keit in seiner Firma zurückblicken.

In Kirchheim  n . T. wurde ein 13jähriger
Schüler mit seinem Fahrrad von einem Last¬
wagen ersaßt , zu Boden gerissen und eine Strecke
weit mitgeschleift; mit einem schweren Schädel-
bruch mußte er in das Krankenhaus gebracht
werden. *

Bei einem Spaziergang im Walde wurde Gre¬
gor Enderle aus Allmendingen,  Kr . Ehin¬
gen, von einer Kreuzotter gebissen: der herbei¬
gerufene Arzt traf Enderle in einem recht bilf-
losen Zustand an , da sich die Vergistungserschci-
nungen stark bemerkbar machten.

Der Blitz schlug in die bei M i t t e l b i b c r a ch
auf freiem Gelände flehende Ziegelei der Gebrüder
Zell ein und setzte das Dachgebäude des Maschi-
ncnhanies seiner ganzen Länge nach in Brand.
Durch sofortigen Einsal; der Feuerwehr Biberach
konnte der Brand ans seinen Herd beschränkt
werden.

In Wolpertshausen,  Kr . Hall, mußte
ein Bichhalter festgenommen werden, da er trotz
der klaren und strengen Bestimmungen gegen daS
Viehseuchengesetz verstoßen hatte. Der Mann wird
sich demnächst vor Gericht zu verantwortenhaben.

Gestorbene : Heinrich Wintter , Kunstmühlenbe-
sitzer, 04 Jahre , Aidlingen/  Gustav Weihe,
Steuersekretär , Neuenbürg / Marie Neuf-
ser. Herr » nalb , Philomena Hahn geb.
Sattler , 86 Jahre , Seebronn.

Mie ivirc/ cisas Letter?
Wetterbericht des Reichswetlerdtenstcs

Ausgabeort Stuttgart
Ausseacben am 8. Juli , 2t .30 Mir

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tag abend: Trocken, meist heiter und tags¬
über zunehmende Erwärmung , schwache,
wechselnde Winde.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Bei zunehmender Bewölkung allmählich wie¬
der Rückgang zu unbeständigem Wetter.

Sas Wetter-er nächsten zehn Zage
Witterungsvorüersage für die Zeit vom 7. bis
1V. Juli , berausgegeben von der Forschunasstelle für
langfristige Witterungsvorbersage des Rcichswctter-

öicirftes in Bad Homburg v. ö. Höhe.
In den nächsten Tagen ziemlich

freundlich,  zeitweise heiter, tagsüber
mäßig warm. Im Osten warme örtliche
gewitterige Störungen . Später , und zwar
wahrscheinlich bereits nach einigen Tagen, bei
überwiegend maritimer und polarmaritimer
Luftzufuhr von Westen nach Osten fortschrei¬
tend wieder Abkühlung. Unbeständig, bewölkt
bis bedeckt, im allgemeinen nur kurze Aufhei¬
terungen . häufig teilweise starke Niederschläge.
Im .äußersten Tüdosten häufig warm und hei¬
ter, jedoch nicht störungsfrei. Im Mittel des
zehntägigen Zeitraumes , vom Nordosten und
äußersten Südosten wahrscheinlich abgesehen,
für die Jahreszeit zu kühl. ' Gesamtsonnen¬
scheindauer im Westen und in der Mitte des
Reiches kleiner als 70 Stunden , im Südosten
wahrscheinlich größer als 70 Stunden . Zahl
der Tage mit Niederschlag von mindestens
1-10 Ltr. auf den Quadratmeter , fast im gan¬
zen Reichsgebiet größer als 5. Stärke und
Häufigkeit der Niederschläge au Orten , die am
SüdosiraM >üues Gebirges liegen, wahrschein¬
lich geringer.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt.
Hans Kurth,  Nagold.
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Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Stadt Nagold
Am Freitag , 8. Juli 1938 findet ein allgemeiner

Kartoffelkäfersuchtag
statt . 211

Sämtliche Grundbesitzer, die Kartoffeln oder Tomaten ge¬
pflanzt haben, sind verpflichtet , sich um 13 Uhr unter dem
Rathaus einzufinden und unter der Führung der Kolonnen-
fiihrer die Felder abzufuchen. Bei der großen Gefahr für
den Kartoffelbestand darf niemand fehlen , da sonst Bestra¬
fung erfolgen müßte.

Die Kolonnenführer melden bis Freitag abend 20 Uhr
die Fehlenden und die Teilnehmer (namentlich ) .

Die Grundbesitzer, die in den umliegenden Ortschaften
wohnen , müssen sich an der Suchaktion ebenfalls beteiligen.
Sie sind jedoch, soweit sie auf Markung Nagold Grundbesitz
haben , nicht verpflichtet , um 13 Uhr beim Rathaus hier
zu erscheinen.

Nagold , den 6. Juli 1938.
Der Bürgermeister : Maier.

Unseren Ib. Bekannten von blngold uncl HrnpsebunA
dringen wir über dns LänZerkest unser Ookal?ur

Marlin -Luther-Str . 89
bestens in EmpkeblunZ

Inlins Dürr, » vi-gvr
mit krsu I-nl8e xed . Lauer

(krübsr katstube Stuttesrt)

im Gasthaus zum „Hirsch " in Ebershardt
stattfindenden Hochzeits -Feier freundlichst ein¬
zuladen

Fritz Kalmbach ^40
Sohn des Michael Kalmbach, Hilfsarbeiter

Emilie Rentschler
Tochter des Gottfried Rentschler, Schreiner
Kirchliche Trauung um 12.00 Uhr in Ebershardt

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen
zu wollen

Simmersfeld - Ebershardt

Hochzeits-Einladung
Wir erlauben uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Gegen Verstopfung das gute
Achim«! VM«rM«t

Erhältlich im 34t
Reformhaus E. Narr , Nagold

»IM

Heute abend 20.30 U.
kurze Probe

im roten Schulhaus
(«. Stock). 366

!
8AlWI8lLlA , ÄLW 8 » (nur bei ximstiger IVittsruux)

Tsklesicbs OmnibuL - Soncksrkakrtsn

Oberjettingen, den 6. Juli >938.

Oer Krämer -, Vieh - unä Zchweinemarkl
am 12. Juli ds. Js . 1839

fällt aus seuchenpolizeilichen Srünäen aus.
Der Bürgermeister.

Eine größere Anzahl von 299

Slrveits pulten , alte« Bett¬
stelle«, Regale «, Kocher« «.
Schirmständern

hat billig abzugeben Aufbauschule Nagold.

8tatt Ks.rtsu!
LmmlogsSll

ttoekLeits - LinIaUung
Wir erlauben uns lneinit. Verwandte, kreuncle
und öekunnte ?u unserer am

Lsmstaßs , den S. Ful ! 1938
im Osstbgus 2ur „Krone"  in LmininZen
sluttkindenden liock ^eitskeier  kreundlickst
eineulsden izzx

Fm/ / / 'rr/bs/'
Solln äss 1 l-erdinsnä Lreuusr, llls-urei in LmmiuASU

Voolltsr äss -tz ällkob Ilsnr. Lauer in llmminKen

Lirelllielle DrauunK uw 13 Lllr

Jeden Behörden -Stempel
» mit dem neuen Hoheitszeichen des Deutschen Reiches

I liefert raschest_ G . W . Zaiser . Nagold

nie ivsttu. nervös rv sein! 8ie vekmeo
regelivLkix täglick
s/sikvoot » Kalckrian-Lonbonse—— ^ M mit Neeitvin
üss scdlsttöräerväe Lurmittel.
kngsnsbm im Oesollmaoicu.geruollloL.
LsckvvA 30 Ltz., 55 kkx. u. 1.-Lckck.
Drogerie IV.Iwtsobv.Lallnkvkstr.

Suche
zum sofortigen Eintritt
tüchtigen

Säger
I . Alber
Bauunternehmung, Sägewerk
Calw (Württ.) 1299

Frisch eingetroffen:

316

Ig.IWKNÜKI'lW
NM

HVillrvIai krezi
Leiukostlians, kiaxolä.

2 selbständige 1338

können sofort eintreten bei

Ehr. Weimer, Möbelwerkstätte
Iselshauserr.
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Siattns Rache
Mehr als einmal hat der bolschewistische

Amokläuser Stalin  unter Beweis gestellt,
daß er nicht davor zurückschreckt, in seiner
eigenen und engsten Umgebung zu „liquidie-
reu ". Wie aus gut unterrichteten Kreisen
versichert wird , soll aber die derzeitige
„R e i n i g n n g s a kt i o n" alles in den
Sähitten stellen, was bisher an blutrünstigen
Methoden von Stalin verübt wurde . Aus
Rache über die Flucht des GPU.-Chess sür
den Fernen Osten. Ljnschkow Samoilowitsch,
wütet er unter der GPU. und der Roten
Armee im Wladiwostoker Bezirk. 300 GPU.-
Beamte , 400 Offiziere der Roten Armee,
hohe bolschewistische Funktionäre sind binnen
jbeniger Stunden verhaftet worden. Nach
weiteren Meldungen ist der Chef der Fern¬
östlichen Küstenartillerie , General Lewan-
dowski, bereits erschossen worden, und man
vernimmt weiterhin , daß auch Marschall
Blüchers Adjutant aus Veranlassung des
sowjetistischenStaatsanwalts verhaftet wor¬
den sei.

Inzwischen sind alarmierende englische
Meldungen über eine angebliche Verhaftung
der Frau Litwinow - Finkelstein,
die bekanntlich eine geborene Engländerin
ist, anfgetancht. Die mit der Wohnung von
Frau Litwinvw geführten Telephongesprächc
führten lediglich zu der Auskunft, daß Frau
Litwinow auf unbestimmte Zeit verreist sei!

Bei dieser neuen Süuberungsaktion gibt
es eine Reihe von Umständen zu bedenken.
Wenn Marschall Blüchers Adjutant von der
GPU. verhaftet worden ist, so heißt das , daß
sich Blücher  ebenfalls nicht mehr des un¬
eingeschränkten Vertrauens Stalins erfreut,
der doch gerade vor Halbjahrcssrist nach dem
Fernen Osten geschickt worden war . um hier
ausgcbrochenen Ansständen und Ueberlän-
sen Einhalt zu gebieten. Im Falle Litwinow-
Finkelstein hat man schon lange geraunt,
daß er und seine Frau bei dem roten Wüte¬
rich in Ungnade verfallen seien. Tie zweite
und vielleicht weltbewegende Frage ist die,
wie sich denn die ausländischen Staaten und
insonderheit die westlichen Tcmo-
kratienzu  dieser neuen Verhaftnngs - und
Erschießungswelle stellen werden! Schien es
nicht so, daß schon die großen Märzprozesse
und der damit verbundene ' Ansehensverlust
sür England und Frankreich untragbar
waren?

Man hat damals in englischen Blättern dar¬
aus hingewiesen, daß jene Generale und Bot¬
schafter, die für Sowjetrutzland einst in Groß¬
britannien akkreditiert waren, eines Tages als
Verräter hingerichtet wurden. Man hat sich
gefragt, ob es England  zngemntct werden
könne, jahrelang mit angeblichen Verrätern die
diplomatischen Beziehungen aufrecht erhalten
zu haben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
von den jetzt verhafteten Generalstäblern und
hohen Offizieren wiederum eine ganze Reihe
dabei sind, die sich guter Beziehungen zumindest
zu Frankreich und der Tschecho - Slo »
wakei  erfreuten . Wird man diese Tatsache
diesmal in den sogenannten Demokratien etwa
mit stoischer Ruhe ertragen wollen? Fällt
ihnen nicht der Ausspruch ein, den der geflüch¬
tete GPU .-Chef Ljnschkow getan hat : „Um die
inneren Schwierigkeiten und die Zerrüttung zu
bemänteln, sucht Stalin einen Ausweg durch
den Krieg und treibt, um die wahnsinnigen
Rüstungen durchzuführen, Raubbau an den
Kräften des russischen Volkes!"

Es ist zweifellos so, daß dieser Raubbau zu
einer derartigen Demoralisierung und zu einer
derartigen Zerrüttung weiter Kreise des russi¬
schen Volkes geführt hat, daß er nicht zuletzt
der Ursprung für die Flucht so zahlreicher
Bewohner des Landes ist. Rechnet man die
wahnsinnigen Verfolgungsmethoden hinzu und
die Tatsache, daß die sowjetistischen Bauern
durch die verhängnisvolle Kollektivwirtschaft

selbst dem Hungertode nahe sind, so wird man !
den Umfang der gewaltigen inneren Schwie- !
rigkeiten Sowjetrußlands klar und deutlich
erkennen. Die Fernöstliche Sowjet¬
armee  besaß bisher vor allen anderen Sol¬
daten des Landes eine verhältnismäßig weit¬
gehende Autonomie. Nunmehr ist geplant,
auch diese Armee dem Kommando der Mos¬
kauer zentralen Parteistcllen direkt  zu
unterstellen. Seit der Erschießung Tucha-
tschewskis ist eine Aktion in diesem Ausmaße
nicht mehr zu beobachten gewesen und es zeigt
sich, daß das ganze sowjctrnssische Volk unter
der neuen Welle der inneren Unruhe und des
Unbehagens schwer zu leiden hat.

Die Welt ln wenigen zellen
Koffer für KdF.-Reiscn als Geschenk

Der Betriebssichrer eines Unternehmens im
Gau Südhannover - B r a u n s chw e i g
schenkt jedem seiner Gefolgschaftsmitglieder für
KdF.-Reisen einen Koffer.

Freibadcausweise für Kinderreiche
Das schlesische Städtchen Steinau  hat allen

kinderreichen Familien Freibadcausweise zur Ver¬
fügung gestellt, damit sie die städtischen Bade¬
anlagen benützen können.

Ter Affe im Storchennest
In Drossen (Kurmark ) drang ein aus einer

Tierschau entwichener Asse in ein Storchennest
ein, verscheuchte das Storchenpaar und trank die
Eier aus.

Tchutzhiitten als Ferienheime
Der Deutsche Alpcnverein hat in den Tiroler

Alpen einige Schutzhütten zu Ferienheimen er¬
klärt , in denen in der Zeit vom 1. Juli bis
80. November einige Erleichterungen und Aus¬
nahmen von der Hüttenordnung eintrcten.

Weltslug eines Multimillionärs
Der amerikanische Multimillionär Howard

Hughes startete in Burbank (Kalifornien ) zu
einem Weltflug, mit dem er den amerikanischen
Rekord von 7 Tagen 18 Stunden 49 Minuten
unterbieten will. ^

Enttäuschung über die „Volksfront"
Doriot  weist in der nationalistischen

„Liberty nach, daß die französischenArbeiter die
kommunistische Gewerkschaft in Scharen verlassen,
denn die CGT. verlor in sechs Monaten Äer
150 000 Mitglieder.

Wsu-jkis Magdeburger Kaus
wird Nationalmuseum für Polen

b. igenbericbt äer > 8 Presse

rst . Magdeburg , 5. Juli . Das vor einigen
Wochen aus Magdeburg abgeschickteP i l-
sudski - Haus  in dem Marschall Pil-
sudski in den Jahren 1917 und 1918 wäh¬
rend seiner Schutzhaft in der Magdeburger
Zitadelle wohnte ist mm in Warschau ein-

München, 5. Juli . Wie sehr sich die natio¬
nalsozialistische Geschichtswissenschaft um die
Erforschung der Indenfrage bemüht, zeigt
die gegenwärtig in 'München stattsindeude
Arbeitstagung des Reich sinsti-
tuts für 'Geschichte des neuen
Deutschland.  Dieses Institut zur wissen¬
schaftlichen Erforschung der Judcnfrage ver¬
sammelte auf seiner Tagung in der Münchener
Universität wiederholt eine große Zahl hervor¬
ragender Gelehrter, unter denen sich auch zum
erstenmal die österreichischen Mitglieder deS
Reichsinstituts befanden. Bei der Eröffnung
der Tagung am Dienstag teilte der Präsident
des Reichsinstituts sür Geschichte deS Neuen
Deutschland. Pros . Walter Frank,  mit , daß

getroffen und fast fertig ausgevaut . Der
Oberbürgermeister von ' Magdeburg , Tr.
Markmann,  und eine Reihe Vertreter
der Stadt Magdeburg haben jetzt in War-
schau das ihnen gut bekannte historische Ge¬
bäude ausgesucht. Das Pilsudski-Haus . dessen
Balken und Konstruktionen in Magdeburg
nach einem bestimmten Verfahren gekenn¬
zeichnet worden waren , ist im Park des Bel¬
vedere in der gleichen Form wieder¬
erstanden.  die es hatte , als Polens gro¬
ßer Marschall in ihm wohnte. Am ll . No¬
vember wird das Pilsudski Haus als Na¬
tionalmuseum  dem polnischen Volk
übergeben werden.

Ser Mnga Wrbat wirb zerfSgt
Münchener Großmodell für das Breslauer

Sportfest
L i § e n b e r i c k t cje r

k. München, 5. Juli . Das im Alpinen
Museum aufgestellte riesige Nanga - Par-
bat - Relref  von Ingenieur Ebster-
Jnnsbruck wird zur Zeit kunstgerecht in Blöcke
zersägt und für einen Abtransport vorbereitet.
Auf der anläßlich des Deutschen Turnfestes
in Breslau stattsindenden Reichssportausstel¬
lung soll dann der Nanga Parbat im Groß¬
modell für einige Wochen Aufstellung finden.
Gleichzeitig werden dort auch neben guten
Bildern aus dem deutschen Oesterreich ein
Relief des Großglockners,  ebenfalls
aus dem Alpinen Museum, sowie das Muster
einer Alpenvereinshütte gezeigt werden. Diese
unter der Schirmherrschaft des Reichssport¬
führers stehende Ausstellung, an der sich unter
anderem im gleichen Raum die Himalaja-
Stiftung mit verschiedenen sehenswerten
Gegenständen beteiligen wird, soll am 17. Juli
eröffnet werden.

Romeo und Fulia im Lötvenkösig
Abessinien seldzug — auf dem Tornister

miterlcbt
kl i g e IIb e r i e k t äer ktL - presse

ll. München, 5. Juli . Vor wenigen Tagen
ist im Tierpark Hellabrunn  eine
Löwin aus Afrika eingetroffen, deren Erwerb
eine interessante Vorgeschichte hat. Ein ita¬
lienischer Unteroffizier,  der an
dem Abessinienfeldzug teilnahm, fand eines
Tages ans dem Vormarsch ein kleines, hilf¬
loses Löwenkind.  Er nahm sich seiner an
und schleppte es die ganze Zeit auf dem Tor¬
nister mit. Bald war die Löwin im ganzen
Frontabschnitt bekannt. Jeden Angriff, jede
große Schlacht erlebte die kleine Julia m:t,
wie sie von ihrem Herrn getauft worden ist.
Ter italienische Unteroffizier nahm die
Löwin, als er aus Abessinien nach Italien
heimkehrte, mit auf seinen Bauernhof, wo sie
ihm aber setzt zu groß geworden ist. Nunmehr
bat der Münchener Tierpark den abessinifchen
Findling erworben. Tie Löwendame und

Vas Reich nunmehr für die im Rahmen des
Reichsinstituts entstehende größte euro¬
päische Bücherei  zur Judenfrage Son-
dermittel zur Verfügung gestellt habe und daß
der Ausbau dieser Bücherei im vollen Umfang
begonnen habe. Selbstverständlich sei die
Judeuforschung nur ein Teil im großen
wissenschaftlichen Problem des Reichsinstituts.

Die eigentliche Arbeitstagung begann mit
einem Vortrag von Prof . Walter Frank
über „Maximilian Harden — ein
Beitrag zur Geschichte der jüdischen Presse¬
macht im WilhelminischenDeutschland". Prof.
Frank schilderte in mehrstündigen, aus reiches,
zum Teil bisher unbekanntes Material begrün¬
deten Ausführungen Maximilian Harden als
den politisch einflußreichsten jüdischen Publi¬
zisten des Wilhelminischen Deutschland. Har-
dcns Aufstieg als Herausgeber der „Zukunft"
habe in dem Augenblick begonnen, als mit
Bismarcks Sturz und dem Sterben der
Treitschkeschen Generation das schöpferische
Zeitalter der Reichsgründung von dem er¬
starrenden und sich zersetzenden Zeitalter Wil¬
helms II . abgelöst worden sei. Indem pol i-
tischen Riß zw i s che n B i s m a r cku n d
Wilhelm II . habe sich der jüdische
Parasit festgesetzt. „Ueberall ", so er¬
klärte Frank, „findet sich das kaiserliche
Deutschland bereits in hilfloser Defensive
gegen den Umsturz durch das Judentum.
Rathenaus Artikel „Der Wahrheit Rache"
gehörte zu den die Seele des Judentums ent¬
hüllenden Dokumenten der Geschichte. Ta steht
neben dem Juden Maximilian Harden — rin
anderer Jude , der sich als Monarchist und
Nationalliberaler bekennt und am Kaiserhof
verkehrt — Walter Rathenau.  Beide,
so heißt es, kultivierte, gepflegte, aufgeklärte,
blasierte „Europäer ", und doch züngelt aus
ihren Augen und Worten der uralte asiatische
-Haß."

Der Redner schilderte anschließend die gro¬
ßen E u l e u b u r g - M o l t ke s che u S ka u-
dalprozesse  der Jahre 1907 bis 1909,
durch die Harden Wilhelm II . und dem Kaiser¬
tum eine vernichtende Niederlage zufügte. Ein
starker Staat hätte jene krankhaften Höflinge
selbst gerichtet nach den Gesetzen der Armee.
Der schwache Staat dieser Zeit gab Männer
der nächsten Umgebung des Kaisers der
Lynchjustiz einer jüdischen Presse Preis. So
seien die Standalprozesse Hardens die „Hals-
band"-Vrozcsse der deutschen Revolution
geworden.

Die „Eiskönigin" in England
Sonja Henie, deren Film „Die Eiskönigin" ge¬
genwärtig in Europa anfgeführt wird, traf so¬
eben in London ein. um ihre Heimat wieder
zu besuchen. (Scherl-Bilderdiensi-M.)

abessinische Kriegsteilnehmerin Julia mit
ihrer bewegten Vergangenheit ist dem ostafri-
tanischen Romeo zugesellt worden. Mit beiden
will man in Hellabrunn später eine Löwen¬
zucht und eine neue Linie der Wüstenkönige
des berühmten Münchener Tierparks begrün¬
den. Schon jetzt haben Romeo und Julia , die
beiden afrikanischen „Königskinder" aus
Acthiopien und dem ehemaligen Deutsch-Ost-
afrika, eine dicke Freundschaft miteinander
geschlossen.

4«Schlaftabletten im Kinbeetrank
Mutter durchschnitt ihren Kindern die Kehle

LiZenbericbt äer X8 - ? eesse

la . Dresden , 5. Juli . Vor dem Schwur¬
gericht begann die Hauptverhandlung gegen
die des Mordes angeklagte Henriette Anna
Mehnert,  geborene Wiechmann, aus
Bonnewitz bei Pirna . Die Angeklagte hatte
in der Nacht zum 5. Februar ihrem einjähri¬
gen Töchterchen Ruth und der zweieinhalb
Jahre alten Tochter Ingrid nach Einflößung
eines Schlafmittels die Kehle durch¬
schnitten.  Sie selbst beging dann einen
Selbstmordversuch, verletzte sich jedoch m«
leicht und rief schließlich die Polizei herbei.

Der 25 Jahre alten Angeklagten wird zur
Last gelegt, ihre Kinder stets vernachlässigt
zu haben. Bei ihrer entsetzlichen Tat , deren
nähere Beweggründe nun vor Gericht ge-
klärt werden sollen, handelte die Angeklagte
ziemlich planlos . Zunächst kaufte sie in der
Apotheke vierzig Tabletten eines
Schlafmittels,  hegte aber noch den
Plan , mit den Kindern nach Bautzen zu fah¬
ren . Dann aber mietete sie in einem Pirnaer
Fremdenhof zwei Zimmer zur Uebernachtung.
Hier holte sie alle Tabletten des Schlafmit¬
tels herbei, rührte sie an und gab sie den
Kleinen zu trinken und trank auch selbst da-
von. Als sie später die Kinder schlafend „sich
im Schmerz windend " sah, habe sie „aus
Mitleid " zum Messer gegriffen und den Kin¬
dern tödliche Schnitte beigebracht, an denen
sie verbluteten . Vermutlich unter der Ein¬
wirkung des Schlafmittels und der seelischen
Erregung schlief die Frau dann ein. Im ein-
zelnen will sie sich der tragischen Vorgänge
nicht mehr erinnern können. Als sie am
Morgen nach der Tat ihre Kinder im Blute
vorfand , kam ihr die Tat voll zum Bewußt¬
sein. Sie benachrichtigte mit den Worten:
„Im Fremdenhof i st ein Mord ge¬
schehen !" die Polizei. Die Verhandlung
wird noch fortgesührt.

Kindermvr-mn Mm Zode verurteilt
Dresden , 8. Juli . Das Schwurgericht ver¬

urteilte nach zweitägiger Verhandlung die
25jährige Henriette Anna Mehnert  aus
Bonnewitz wegen Mordes in zwei Fällen
zweimal zum Tode sowie zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Die
Angeklagte hatte in der Nacht zum 5. Fe¬
bruar in einem Hotel in Pirna -Copitz ihren
beiden zwölf Monate und zwei Jahre sieben
Monate alten Kindern die Kehle dnrchschnit»
ten und sie getötet. Die entsetzliche Tat ent-
sprang einer unglücklichen Ehe. an deren
Scheitern nach Feststellung des Schwur,
gerichts die Angeklagte die Schuld trug . Die
Angeklagte hat üch nach den weiteren Fest¬
stellungen des Gerichtes durch die Tat a n
ihrem Manne,  der die Ehescheidung be¬
trieb und ihre Rückkehr nur »rite-- bestimm¬
ten Bedingungen zulassen wollte, rächen
wollen.

«ntvetterschSdei, in Voten
Fünf Personen dom Blitz getötet

Warschau, 5. Juli . Einzelne Gebiete
Polens wurden erneut von schweren Un¬
wettern heimgesucht. Besonders schweren
Schaden richtete das Unwetter im Wilna.
Gebiet  an , wo fünf Personen durch Blitz¬
schlag getötet und zwölf Anwesen einge-
äschert wurden.

Deutschlands schönste Waldarbeiter-Siedlung vor der Vollendung

Inmitten der niederschlesischen Heide entsteht bei Primkenau eine mustergültige Waldarbei¬
ter-Siedlung, deren architektonisches Gesicht sich dem Charakter der Landschaft in glücklicher
Weise anpaßt. Die Siedlung ist in altgermanischerBauweise im Block-Verband errichtet und
durchweg mit Schilf bedeckt. Der turmartige Bau auf diesem Bild birgt ein großes Silo zur
Stapelung des Wintervorrats für die Wildfütterung. lScherl Bilderdienst-M.)

Europas größte Bücherei über ckie Jucken
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Kiesenseuer beäroht ganzen
Staätteil

Paris,5 . Juli , Kurz vor Mitternacht brach
in der in Boulogne bei Paris gelegenen
größten sraiizösistheu Fabrik von
T h e a t e r kn l i i s e n ein Fener ans . das
sich mit riesiger Geschwindigkeit ansbreitete.
Da unmittelbare Gefahr bestand, daß die
Flammen ans die angrenzenden Häuserblocks
niit Hunderten von Arbeiterwohnungen über,
griffen, wurde sogleich höchster Alarm
gegeben. Sämtliche Löschzügc ans Paris so¬
wie aus den westlichen und südwestlichen
Vorstädten erschienen. Obwohl die -Feuer¬
wehr nn tüber 30 Röhren die Flammen be¬
kämpfte, dehnte sich das Feuer doch noch
weiter aus . Gegen l Uhr nachts standen
zahlreiche Häuser und fünf große Gebäude
mit Arbeiterwvhnuugen in Flammen . Ter
ganze Stadtteil mußte polizeilich ge¬
räumt  werden . Die Bevölkerung wurde
von einer wahren Panik ergriffen. Selbst
aus Häusern, die sich in einer beträchtlichen
Entfernung vom Brandherd befanden, ver¬
suchten die Bewohner , ihren Besitz und selbst
ganze Möbelstücke ans die Straße und von
da in entlegene Stadtteile zu bringen . Erst
nach zwei Uhr morgens waren die Lösch¬
arbeiten der Feuerwehr so weit gediehen,
daß einer weiteren Ausbreitung vorgebeugt
werden konnte.

Menschenleben sind den Flammen nicht
zum Opfer gefallene doch mußten zahlreiche
Personen mit zum Teil sehr schweren
Rauchvergiftungen  in verschiedene
Krankenhäuser eingeliefert werden. Der
Sachschaden ist sehr beträchtlich, lieber die
Entstehungsursache des Rieseubraudes ist
noch nichts bekannt.

Die llnlvettettatastrsM in Avan
136 Todesopfer und 132 Vermißte

Tokio, 5. Juli . Ter letzte Regenstnrm hat
in Kobe und im Gebiet zwischen Kobe und
Osaka gewaltige Verwüstungen angerichtet.
Wie amtlich festgestellt wurde , haben die
Erdrutsche und Hauseinstürze
136 Todesopfer gefordert. 65 Menschen und
verletzt und l32 werden vermißt . 646 Häu-
ser sind weggeschwemmt worden »nd 638
find vollkommen zerstört. Der Verkehr
zwischen Kobe und Osaka mußte völlig
eingestellt  werden , da Bahndämme.
Brücken und Gleise zerstört sind. Tie Stadt
Kobe ist zum Teil überschwemmt und bietet
ein wahrhaft trostloses Bild . Das Gebiet
westlich von Schidzucka an der Bahnstrecke
Tokio-Osaka ist durch die Flut stark ge¬
fährdet.

ZU»rote in Weieinlmlb Tagen
Wieder eine amerikanische Rekordzahl
Neuyork, 5. Juli . Am amerikanischen

Wochenende, das durch den Nationalfeiertag
am 4. Juli verlängert war . haben nach den
letzten aus 46 Bundesstaaten vorliegenden
Meldungen mindestens 530 Personen einen
gewaltsamen Tod gefunden. 320 kamen bei
Äutounfällen  ums Leben, etwa 180
ertranken beim Baden  in den Flüssen und
20 kamen um bei E i f e n b a h n u n f ä l.
len . — Auf der Autorennbahn
rn Hohokus  iNeu -Jersey ) stießen zwei
Rennwagen zusammen und wurden in die
Zuschauermenge geschleudert. Dabei wurde
ein Zuschauer getötet  und 17 wur¬
den zum Teil schwer verletzt.

polililcke ksn6Z!osts
Sie„fchwah-afte

6 örper ?chakt"
Man kann annehmen, daß die Vertreter

der englischen Presse die Mentalität der Ab¬
geordneten und das Wesen des Parla¬
mentarismus  an sich gut kennen. Das
Urteil das „Satnrday Review" über jenes
demokratische Gebilde fällt nicht eben günstig
aus . Allgemein stellt das Blatt fest, daß „das
Problem von Staatsgeheimnissen in einer
Demokratie sehr schwierig" sei. Es ist nach
Meinung des Blattes billig zu sagen, daß
die Parlamentsmitglieder verantwortliche
Leute seien, denen man irgendwelche Geheim¬
nisse ruhig anvertrauen könne. Im ganzen
betrachtet, die Wahl ins Parlament sei immer
nur ein geringer Beweis für Versckßviegen-
heit. Und dann heißt es in dem Bericht wört¬
lich weiter : „Als Körperschaft sind wahr¬
scheinlich die Parlamentsmitglieder schwatz¬
hafter und indiskreter als jene andere Kör¬
perschaft im Staate !" Tie einzige Entschuldi¬
gung für ihre Eristenz überhaupt , sei der
Einfluß , den sie auf die Regierungsmänner
ausüben!

Dieser Offenherzigkeit brauchen wir unse¬
rerseits wirklich kein einziges Wort mehr
hinzufügen. Die Sache mit der schwatzhaften
Körperschaft im demokratischen System geht
ohne weiteres in Ordnung . Ob der Ein¬
fluß  aui die Regierungsmänner aber wirk¬
lich als einzige Entschuldigung für das Vor¬
handensein dieser Körperschaft angesprochen
werden kann, bleibt in Frage gestellt, weil
der Einfluß bisher nicht immer gerade gut
war . Aber darüber mag sich den Kopf zer¬
brechen. wer eines Tages die Geschichte des
englischen Parlaments niederschreibt!

ver Oraum vom Ounnel unter äem Kanal
Neuausgrabung äes Projektes aus strategischen Srünäsn

was würäe äer Bau kosten?
Ter Plan , Frankreich mit England durch einen

Tunnel zu verbinden, der unter dem Aernielkanal
durchgestchrt wird, sputl bekanntlich schvn seit
Jahren . Er gehört zu den Projekten, mit denen
sich mit Vorliebe junge, ehrgeizige Techniker und
die Sensationsblätter beschäftigen. Nachdem man
eine geraume Zeit hindurch von ihm nichts mehr
gehört hatte, greift die Pariser Zeitung „Jour"
ihn nunmehr wieder auf, und zwar in einer 'Ab¬
handlung eiiies Kanunerabgevrdneten. Das Be¬
merkenswerte ist dabei, daß der Abgeordnete sich
vor allem für das Tunuelprojekt aus mili¬
tärischen Gründen  einsetzt. Er erinnert an
einen Ausspruch des MarsäMs Foch, daß der
Krieg vermieden ivvrdcu wäre, wenn der Tunnel
vorhanden gewesen sei. Es sei zn befürchten, so
erklärt der Abgeordnete, daß in einem künftigen
Krieg Frankreichs schwarze Armee nicht recht¬
zeitig aus dem europäischen Kriegsschauplatz ei«-
treffen werde. Sei aber der Tunnel einmal vor¬
handen, so könne die englische 'Armee sofort aus
das Festland geworfen werden, die 1914 nur bün¬
delweise herübergebrachl und infolgedessen sofort
bei ihrer Ankunfr zerstreut worden sei.

Der Traum heißt also: Der Tunnel zwischen
Frankreich und England durch den Aermelkanal.
Eine Strecke von fünfzig Kilometern, deren Lau
anderthalb Milliarden Franken
kosten soll, würde, so spekulieren die Franzosen,
die Engländer ans Tod und Leben an das Fran¬
zösische Reich ketten. Ein Tunnel von fünfzig
Kilometer Länge — und England wäre keine In¬
sel mehr gewesen.

30 englische Ingenieure , französisiches und eng¬
lisches Großkapital setzten sich dieser Tage mir
großem Amwand wieder für den Tunnelplan ein.
Zeitungsaufsätze! Tatsachenberichte im Radio!
Flugblätter ! predigten die alte , neue Idee. Aber
die Propagandisten hatten nicht mit dem Real-
poliliker Neoille Chamberlain  gerechnet. Als
das Projekt im Unterhaus zur Sprache kam. er¬
widerte Ehamberlain mit einem glatten und
wenig verbindlichen „No".

Napoleon blitzt bei Fox ab
Das Projekt der Franzosen und das „No" der

Engländer ist über 135 Jahre alt . Im Jahre 1802
legte der französische Ingenieur Mathieu  dem
großen Korsen das erstemal das Projekt eines
Tunnels durch den Aermelkanal vor. Ter Kaiser
war begeistert, weniger der große englische
Staatsmann Fox . Ter kannte seine französischen
Pappenheimer . For winkte so höflich wie entschie¬
den ab. Seine Motivierung war eindeutig genug.
Er ließ Napoleon lagen: „England in und bleibt
eine Insel ." Diese Antwort sollte England für
alle folgenden Kanalprojekte als Vorbild dienen.

Napoleon III. und die Queen waren dafür
Im Jahre 1840 tauchte das Kanalprojekt wie¬

der aus. Aber im Gegensatz zn den Koiütrriktions-
Plänen von 1802 waren die Entwürfe von den
Franzosen Fafre und Franchot  weniger
brauchbar und mehr phantastisch. Als Napo¬
leon III . zur Regierung kam, wurde wieder das
Kanalprojekt eitrigst diskutiert . Ter Kaiser inter¬
essierte sich leidenschaftlich dafür nnd beauftragte
den Ingenieur Eamond mit der Durchführung.
Es glückte ihm sogar, die Oneen Viktoria
für das für England so gefährliche Projekt zu ge¬
winnen . Einige Wochen sah es so aus , als ob es
sich wirklich realisieren würbe. Aber die englische
Presse schlug Alarm . Sie wollte für keinen Preis,
daß die Sicherheit Englands durch einen Kanal-
Tunnel bedroht werden konnte. Tie Haltung der
englischen Presse war einheitlich. Wieder einmal
mußte das Kanalprojekt begraben werden.

2n Dover wurde bereits gebaut
Im Jahre 1885 bildeten sich zwei Gesell¬

schaften,  eine in »Frankreich und eine in Eng¬
land, die den Kanalbau realisieren wollten. Drei
Jahre vergingen mit Vorbereitungen . Bei Dover
wurden bereits dis ersten Stollen ausgehoben. Da
erhebt sich in der englischen Presse ein Empö-
rungssturm . Man mußte mit den Arbeiten auf¬
hören und die Gesellschaften gingen bankrott.

Aus der gleichen Zeit datiert sin Plan , diesmal
englischer Herkunft, nämlich statt eines Tunnels

eine Brücke zwischen England und Frankreich
zu bauen. Auch er schläft in den Archiven.

Das „No " des Mister Chamberlain
Auch während des Krieges  lebte die Tunnek-

idee wieder aus. Die französischeKammer nahm
im Jahre 1916 eine Entschließung zur Kenntnis,
in der nach Kriegsende der Bau des Tunnels ge¬
fordert wurde. Auch auf ver internationalen Par¬
lamentarischen Konferenz 1918 gehörte der Tun¬
nel zu den Gesprächsthemen. Er versank in die
Vergessenheit, bis die neue französisch- englische
Entente ihn wieder aktuell werden ließ. Und doch!
Die freundschaftlichen Gefühle Englands zu
Frankreich sind nicht so groß, daß man einen
Tunnel wünscht, der vielleicht eines Tages keine
Hilfe mehr, sondern eine Gefahr  sein könnte.
Das ist der tiefere Sinn im „No" des Mister
Chamberlain.

2e!in pkiickien kürl?36isjipsp
Verkehrsgemclnschast ist ein Stück Volks¬

gemeinschaft! Vergiß das nie! Präge Dir
ein und behalte gut und für immer:

E r st e Pflicht:  Scharf rechts am Rand
Ser Fahrbahn fahren!

Zweite Pflicht:  Grundsätzlich nicht
neben anderen Radfahrern fahren!

Tritte Pflicht:  Immer die Rad¬
wege benützen!

Vierte Pflicht:  Tie Lenkstange stets
sesthalten und die Füße aus den Pedalen
lassen!

Fünfte Pflicht:  Nur dann über¬
holen, wenn genügend Platz und keine Ge¬
fahr besteht: nach links in weitem und nach
rechts in engem Bogen einbiegen!

S e ch st e Pflicht:  Vor dem Einbiegen
nach links die entgegenkommenden Fahr¬
zeuge vorbeilassen! Rechtzeitig abwinken:
vergiß nicht, daß Deine Zeichen bei Dunkel¬
heit vderMebel schwer zn erkennen sind!

Siebente Pflicht:  Kraftfahrzeuge
nnd Straßenbahnen Vorfahren lassen, wenn
D» nicht aus gekennzeichneterHauptstraße
führst!

A chte Pflicht:  Dich nicht anhängen,
kern Vieh führen und andere Fahrzeuge nur

j dann ziehen, wenn sie mit Deinem Rade
fest verbunden sind!

N eunk e Pflicht:  Nur ein Erwach-
'serier. darf ein Kind bis zu sieben Jahren
ans einem besonderen Sitz mitnehmen!

Zehnte Pflicht:  Tein Fahrrad stets
m verkehrssicherem Zustand halten!

Halte Dich streng au diese Gebotes Wer
sie Übertritt , versündigt sich an der Gesund¬
heit und am Wohlstand seines Volkes!

Erste pfljchi-er Radfahrer: Scharf rcMs am Nand-er Fahr»
- bavo fahren»

Hau ruck! Hau ruck!
Reichserziehungsminister Rust stattete dem Zeltlager der Nationalpolitischen Erziehungsan¬
stalten in Ahrenshoop aus dem Darß einen Besuch ab und nahm auch an den Spielen der-
Jugend lebhaften Anteil. Beim Tauziehen kämpften die einzelnen Anstalten gegeneinander,
wobei sie der Reichsminister durch seine anfeucrnden Rufe kräftig unterstützte.

(Scherl-Vilderdienst-M.)

Drei Mann hoch
Unsere Jugend fühlt sich woh! in ihren Som¬
merlagern, wie dieser Schnappschuß aus dem
Lager des Bannes 120 in Trassenheide(Usedom)
zeigt. (Schirner-M.>

Zwei!- Pflicht der Radfahrer: SinndMiich sich! netze» änderte
- IMatzrel« fahle«!

Dritte Pflicht »er Radfahrer:  Immer die«adwere»Matzen»,

Mi

Viert« Pflicht »er Radfahrer: Sie lenlkaage ffel»srNtzalle» »»»
- die Nie aal de« Pedale» lasse»'

nr-"

Zünfte Pflicht»er Badsabrer: 8m «aan überholt«, wem, ae-
- aasend Platz ch ao« leine Gefahr
»eiletzi: »ach Hotsi» wette», m>« nach recht» io ea,e» Soae» eia»ft»e»l

!

!
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1 Zchutz vor jüäischer Uebervorteilung
Serichlsurleile über Kechlsbeziehungen zwischen Ariern unck Jucken

Zu der Frage der Gestaltung von Recht-bczie-
stungen zwischen Ariern und Juden hat die
Rechtssprechung deutscher Gerichte, wie die „Deut-
sche Justiz " mitteilt , wiederum einige interessante
Beiträge geliefert.

Bürgschaftserklärung anfechtbar
In der Rechtssprechung war bereit? bisher in

.Tinzelfällcn anerkannt worden, daß Verträge
zwischen Ariern und Juden  unter ge¬
wissen Umständen anfechtbar  sind . Das Land¬
gericht Nürnberg -Fürth (Urteil 4. 0, 18/381 hat
nunmehr ausgesprochen, daß eine Bürg¬
schaftserklärung.  die ein Angehöriger der
Bewegung für die Darlehensschuld eines Freun¬
des bei einem Juden übernommen hatte, dann
durch Nnfechten für nichtig erklärt
werden kann, wenn der jüdische Gläubiger bei
Vertragsabschluß den Bürgen über seine Eigen-
schuft als Juden getäuscht hat. Die Verhandlung
ergab im vorliegenden Falle , daß der Jude dem
Bürgen gegenüber statt seines typisch südlichen
richtigen Vornamens einen deutschen Vornamen
angegeben, also sich „getarnt " hatte. Die Klage
des Juden auf Zahlung der Bürgschastssumme
wurde abgewiesen.

Mietvertrag kann sofort gekündigt werden
Gerade in letzter Zeit hat sich die Leiientl -ch-

keit mit der Frage beschäftigt, ob und unter wel¬
chen Umständen dem arischen Mieter die b a n s -
gemeinschaft mit Juden  zuzumuten sei.
Das Landgericht Köln hat in einem Falle, wo
sin Hauswirt einem Angehörigen der Partei aut
drei Jahre eine Wohnung und gleichzeitig an
einen Juden eine andere Wohnung in demselben
Hau? vermietet hatte , ausgesprochen, daß der deut¬
sche Mieter , der das nicht gewußt hatte, berech¬
tigt sei. in diesem .Falle den Mietvertrag soiort
zu kündigen. Das Urteil wird von dem zustän¬
digen Referenten des Reichsjustizministeriums zu¬
stimmend besprochen mit der ausdrücklichen Maß¬
gabe jedoch, daß in einem solchen Falle das Vor-
h a n d e n s e i n jüdischer Mieter  im Hause
der wahre Grund  der Kündigung sein
müsse und nicht nur als Vorwand  benützt
werden dürfe, um von einem aus anderen Grün¬
den unbequem gewordenen Mietvertrag loszu¬
kommen.

Lehrstelle in der deutsch geleiteten Zweigstelle?
Schon mehrfach haben deutsche Vormund¬

schaftsgerichte die Erteilung der Genehmigung
von Lehrverträgen abgelehnt, durch die Lehrlinge
bei jüdischen Firmen untcrgebracht werden soll¬
ten . Nunmehr wird ein Beschluß des Land¬
gerichts in Zwickau bekannt, der die vormund¬
schaftsgerichtliche Genehmigung eines Lehrver¬
trages versagte, auf Grund dessen ein löjähriges
Mädchen bei der deutsch geleiteten Zweignieder,
lassung einer jüdischen Kaufhaus-Aktiengesellschaft
als Lehrling antreten sollte. Das Gericht begrün¬
dete seine Ablehnung damit , daß nach seiner Fest¬
stellung die Aktiengesellschaft ein bisher rem jüdi¬
sches Unternehmen sei. das sich zwar neuerdings
..umzustellen" versucht habe, dessen Jnhaberver-
hältnisse aber bisher nicht restlos geklärt seien,
und bei dem jedenfalls vor allem der jüdische
Einfluß noch keineswegs ausgeschaltet sei. Ein
solches Unternehmen sei als Lehrstelle für
die deutsche Jugend ungeeignet.  Da¬
bei sei nicht entscheidend, daß bei der Zweignie-
derlassuna angeblich nur Arier beschäftigt seien
und insbesondere die Lehrlingsausbildung in ari¬
schen Händen liegen solle. Denn auch unter diesen
Umständen verhindere der jüdische Ein-
-fluß.  daß ein deutscher Lehrling in seinen ent-
sckieidendsten Entwicklungsjahren als Grundlage

für sein ganzes Berufsleben dienötigewelst-
anschauliche Ausrichtung und F e st i g-
keit  in einer lehr wesentlichen Hinsicht mitbe¬
komme, nämlich inderJudensrage.

Im KNlswerk. Mutt» «ud Kind"
nimm» die NSV. mit 4IN krale-
kiadekMIta dir Bauernschaft vi,
Var,» um Ihr» Kinder ab.

1 k X

Akte

Es mutz nur von Herzen kommen
Es ist noch nicht viele Jahre her. da der

bekannte Filmschauspieler Douglas Fair-
banks die Losung ausgab : Lebe, dein Leben
lächelnd. Lächeln tollte das beste Gegenmittel
gegen schlechte Laune und Uebelbefindensein.
So amerikanisch-aufgeblasen diese Parole
verkündet wurde — im Kern birgt sie etwas
Wahres : Frauen müssen das Lächeln lernen.
Es gehört zu ihnen. Das Lächeln der Frau
ist mindestens lo mächtig wie ihre Tränen
— und kleidsamer! Es ist Tatsache, das;
Frauen lächelnd schlechte Launen besiegen
und Bedürftigkeit überwinden . Ist man ,
krank, io tut es den besorgten Angehörigen
wohl, wenn man lächelt; man Hilst damit
auch sich selber. Selbst Schmerzen sind leich¬
ter zu ertragen , wenn man zu lächeln ver- !
sucht. Auch in andern schwierigen Lebens- ' !
lagen hilft einem ein Lächeln oft wunderbar . ^

Ebenso ist es im Umgang mil Menschen !
nicht zu unterschätzen. Eine Verkäufe - !
rin.  die vielleicht den ganzen Tag hinter !
dem Ladentisch hin- und hergelaufen ist. ist >
angenehm berührt , wenn ein lächelndes Ge- !
sicht und eine freundliche Stimme ein An- !
liegen Vorbringen. Ein kleiner Scherz wäh- ;
rend des Einkaufs tut ihr wohl. Aus einmal i

ist die Arbeit gar nicht mehr so schwer. —
man Hai das Gefühl, einer Freundin gegen¬
überzustehen, mit der man etwas berät.
Lächeln ruft Lächeln hervor.

Auch die Lehrerin  soll bei ihrem Unter¬
richt das Lächeln nicht vergessen. Kinder sind
empfänglich dafür . Strenge Gesichter können
sie nicht leiden, und ein sauertöpfischer Päda¬
goge verdirbt sich selbst seine besten Möglich-
keilen. Er wird niemals den rechten Zusam-
meshang mit den Kindern bekommen.

Merkwürdigerweise gibt es manche Schön¬
heitsspezialisten. die ihren Kundinnen das
Lächeln verbieten. Sie behaupten , durch das
Lächeln würde die Nunzelbildung begünstigt!
Gegen eine solche Unnatur sollten die Frauen
Stellung nehmen. Das sonnige Lächeln, das
unwiderstehlich hervorbricht, macht im Ge¬
genteil die Züge weich und anmutig , es er¬
obert die Herzen, und ein Mädchen oder eine
Frau , die auf rechte Weise zu lächeln weiß,
wird sehr bald' merken, wieviel einfacher datz'
Leben für sie ist als für eine Freundip , die
alles mit bitterernster Miene unternimmt.
Es ist nun einmal so, daß jeder viel lieber
ein freundliches Gesicht sieht und daß man
sich in der Nähe eines Menschen, dessen
Lächeln erwärmt , viel wohler fühlt, als
wenn man nur Kühle und Abwehr in den
Zügen eines Gesichts liest. Lächeln können
ist eine Kunst und eine Gnade. Alan kann
es schwerlich von außen her erlernen , man
mutz sein Inneres darauf einstellen. Lächeln
muß ans dem Herzen kommen, dann macht
cs uns selber und andere froh und alücklich.

H. R.

es nic r̂t s//es Flbk
Das Mausnest In Hvhenstei  n (Ost-
im Radioapparat Preußen) erschien bei

einem Radiofachmann
ein Bauer mit seinem Apparat . Er klagte,
daß die Störungen sich in der letzten Zeit
erschreckend gehäuft haben und bat den
Fachmann, doch einmal nach dem Rechten
zu sehen. Ter Apparat wurde aufgemacht,
und angesichts feines Inhalts fetzten sich
beide Männer vor Schreck hin. Eine Maus
hatte .sich still und heimlich ihr Nest in den
Apparat gebaut und Junge darin zur Welt
gebracht. Tie knabberten die Umspannung
der Drähte an und so mußte es ja zu Stö¬
rungen kommen!
Weltmeister In einem Variete am Broad-
im Niesen wah in N e u y o r k wurde ein

neuer Weltrekord ausgestellt.
Mister Simon Albakoore verneigte sich vor
-mein zahlreich erschienenen Publikum und
sing zu niesen an . Er nieste ausgezeichnet, be¬
freiend, und das Publikum sagte Prost ! Beim
inintenmal fing man zu lachen an , aber beim
uinizigstenmal war das Staunen allgemein.
Und laut zählten alle mit : Hundert , zwei¬
hundert , vierhundert . . . Ter Mann wollte
zar nicht wieder aufhören . Fabelhaft , wie
der das machte! Tie Neuhorker versagten
ihm ihre Hochachtung nicht. Aber als Mister
Albakoore zum 460. Male geniest hatte , da
'chritt die Polizei ein. Sie hielt diese Dar¬
bietung für groben Unfug und belegte zum
Aerger des Publikums und des „Künstlers"
selbst diesen Weltmeister im Niesen mit

500 Dollars Geldstrafe. Was diesen jetzt wohl
rrnstlich verschnupft haben dürste.
Der patentierte Worum sich viele große
Sottesbeweis Theologen und Philosophen

den Kopf zergrübelt haben,
was Millionen von religiösen Menschen aller
Zeiten als letztes Ziel gegolten hat , nämlich:
einen schlüssigen Beweis für Gottes Dasein
zu finden — das ist jetzt endlich einem tief¬
sinnigen Amerikaner geglückt. Er hat einen
neuen, den Gottesbeweis aufgestellt. Mister
Socrates Scofiel'd aus Chikago  hat zwar
noch nicht daft'ir gesorgt, daß das Produkt
seines Denkens und Trachtens zu uns her-
übergedrungen ist. aber etwas weit Wesent¬
licheres ist auch in Europa bekannt gewor¬
den: Mister Scofield hat sich seinen Gottes¬
beweis patentieren lassen. Man kann diesen
Amerikaner verstehen. Ta hat er monate¬
lang dagesessen rmd mit aller körperlichen
und geistigen ÄnstrechWngimmer über eigM
Gegenstand gebrütet und rillst, ÄS Ä endlich
zum Ziele gekommen ist, soll ihm vielleicht
ein anderer das Ergebnis seines Brütens
klauen? Und das Erstaunliche und wirklich
nur in Amerika Denkbare geschah: Das Pa¬
tent der Vereinigten Staaten , das sich sonst
mit realeren Dingen befaßt, ließ sich herbei,
unter die patentierten Zigarettenonzünder,
Gnmmikragen und Taschenmesser auch den
Gottesbeweis des Mister Scofield auszuneh¬
men. Jetzt ist der liebe Gott unter der Num¬
mer „U. S . 1 206 556" patentiert und dies«
Tatsache dürfte die Amerikaner viel mehr
von seiner Wirklichkeit überzeugen als wenn

, ,-r zum Beispiel einen neuen Propheten auf
j die Erde schickte. ,
j Diesmal ging cs Sogar den amerikanr-
l nicht nach Wunsch! scheu Scheidungsrich-

tcvn wird der Trubel
z endlich zu bunt ! Und langsam sängt einer
; nach dein anderen an , die scheidungswütigen

Frauen — meist sind es ja die Ehegattinnen,
die ihren Mann los sein wollen — wieder

i zur Vernunft zu bringen . In Granvills
§ erschien der wegen „seelischer Mißhandlung"
; Beklagte mit einem stattlichen Vollbart vor
! dem Gericht. Er sah in diesem „Fnßsack"
! durchaus männlich und achtungheischend.
! aber darum doch nicht etwa grausam aus.
! Tie Frau nun hotte sich gerade durch diesen
! Vollvart „seelisch mißyandelt " gefühlt.
! Schließlich — wer trägt heute in den USA.
s Vollbart ? Und mit so einem altmodischen,
j auffallenden Manne zu leben, konnte ihr
i doch nicht zngemntct werden, wie? Ter Rich-
i ter behielt die Ruhe und ließ zuerst mal den
; Mann zu Worte tonnneu . Fragte ihn. war-
s Um er sich denn aus den Vonvarl verslVsl
s habe, wenn ihn seine Frau nicht ausstehen
: tonnte ? Ja , da kam es dann heraus , daß
s der Vollbart lediglich ein Protest sein sollte
s gegen die plötzlich grüngefärbten Augen der
s Frau . Wieso grüngesärbt ? Gibt es das auch?
! Und der Mann klärte den Richter darüber
i auf, daß die amerikanischen Frauen nach der
; neuesten Mode ihre Anaensarbe nach Be-
^ lieben abändern können. Eine kleine Opera-
! tion — und schon war aus dem Blauäug-
, lein, in das er immer so verliebt gewesen

war , ein geheimnisvoll giftig schillerndes
: Auge geworden. Um dieser Torheit zu be-
; gegnen und seine Frau zu veranlassen, durch
° eine neue Operation die frühere Augensarbe
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über allem herrschte als Ortskommandant väterlich
-er Major der Landwehr Grothe , ein etwas wohl¬
beleibter gemütlicher .Herr , der daheim in Schlesien
eine gutgehende Fabrik besaß. Seine rechte Hand aber
war der Schreiber der Ortskommandantur , der Ge¬
freite Ferdinand Hasenbein , eine gewichtige Persönlich¬
keit in dem Städtchen , dessen Einwohnerschaft nur aus
alten dienstuntauglichen Männern sowie Frauen und
Kindern bestand.

Friedlich war der Sonntagmorgen heraufgedämmert.
Das Wetter hatte sich ein wenig aufgeklärt , ab und zu
zeigte sich zwischen den grauen Wolken die Sonne.

Auf dem Marktplatz gab eine Militärkapelle ein
Ständchen , spielte ftotte Märsche, Volkslieder und Tanz¬
weisen . Auf den besonderen Wunsch des Herrn Majors
war sie aus der nächsten größeren Stadt in aller Früh"
zu diesem Gastspiel eingetrossen . Und was in dem
Städtchen Beine hatte , sammelte sich um die feldgrauen
Musikanten und freute sich über diese Abwechslung in
dem eintönigen Dasein.

Rund um den Marktplatz lagen all ? wichtigen Ge¬
bäude des Städtchens : die Kirche, das Eftammet , nicht
weit davon die Bürgermeisterei , in deren erstem Stock
-er Major wohnte , und schräg gegenüber das Haus,
Das die Schreibstube der Ortskommandantur und Herrn
Hasenklein beherbergte.

Ein großer Torweg führte auf einen Hof, an dem
nechts und links zwei Wohngebäude tagen und der nach
hinten von Stallungen abgeschlossen wurde . Das An¬
wesen gehörte einer Witwe , deren beide Söhne in der
belgischen 'Armee dienten . Sie wohnte im ersten Stock
des rechten Gebäudes mit ihrer Nichte Marie , im Erd¬
geschoß des linken Gebäudes wohnte die siebzehnjährige
Antje , eine Bauernwaije , die den beiden Frauen in der
Wirtschaft half.

Im ersten Stock des linken Gebäudes aber , mit je
einem Fenster nach seitwärts und hinten zum Hof, war
Die Schreib- und Schlafstube des Gefreiten Hasenbein.

Ein Tisch, ein paar Stühle , ein Regal , ein Schrank,
dann ein Bett und ein Feldtelefon , das war die Ein¬
richtung . Der Telefonkasten stand vor dem Bett , und
in diesem lag , unbekümmert um das Ständchen , dessen
Klänge in das Zimmer drangen , Ferdinand Hasenbein
und schlief den Schlaf des Gerechten.

„Tüü -tütü . . . Tüü -tl - " surrte das Telefon.
Hasenbein drehte sich im Schlafe unruhig hin und her.
„Tüü -tü -tü . . ."
Hasenbein schreckte aus süßem Traum ans und fand

sich, noch ein wenig benommen , in die reale Welt . Er
schnellte ans dem Bett empor und griff zum Hörer.

„Hier Ortskommandantur — Gefreiter Hasenbein !"
meldete er sich.

Eine rauhe militärische Stimme gellte ihm ins Ohr.
Kerzengerade richtete er sich aus und stand in Unter¬
hosen stramm.

„Jawoll , jawoll , Herr Feldwebel ! . . . Ich , geschla¬
fen ? . . . Nein , bin eben im Moment vom Herrn Major
zurückgekommen!"

Der Herr Feldwebel am anderen Ende der Leitung
schien diese Ausrede nicht recht glauben zu wollen,
aber da er sie nicht kontrollieren konnte, mußte er sie
gelten lassen. Dafür donnerte er in den Apparat
hinein , daß Hasenbein erschrocken zusammensuhr.

„Jawoll , Herr Feldwebel ! Ich schreibe schon!" be¬
eilte er sich zu versichern.

Er suchte aufgeregt nach einem Bleistift . Auf dem
Stuhl , auf dem Tisch . . . riß ums Haar den Telefon-
avparat herunter , trat mit dem bloßen Fuß aus
etwas . . . den Bleistift ! Erleichtert lächelte er und
bückte sich, um ihn auszuheben.

„Jawoll , Herr Feldwebel , Einquartierung !" sprach
er dabei scholl in den Hörer . „Ein Offizier — achtund¬
vierzig Mann — elfte Kompanie — Infanterieregi¬
ment . . ."

Mitten im Schreiben stutzte er, schnappte nach Lust
und fragte ängstlich : „Wie bitte , Herr Feldwebel?
Welches Regiment ?"

Er schrieb die Nummer gar nicht mehr auf , diese
Nachricht war nicht so sehr bekömmlich aus nüchternen
Magen.

„Jawoll , Herr Feldlvebel , wird alles veranlaßt !"
Er legte den Hörer auf und setzte sich nachdenklich

auf den Bettrand.

„Donnerwetter !" sprach er für sich. „Ausgerechnet
mein Regiment ! Was mache ich da ? . . ."

Hasenbein fuhr in die engen Extrahosen mit den
Stegen , wischte noch einmal über die blitzenden Lack¬
stiefel . Vor der Zimmertür stand ein Krug mit lau¬
warmem Wasser , den Antje ihm jeden Morgen bereit¬
stellen mußte . Er wusch und rasierte sich sorgfältig.
Aus dem Schrank nahm er vom Bügel den Extrarock
mit dem hohen Stehkragen , dann bano er das schwarze
Lackkoppel um , setzte die hohe Schirmmütze auf , die sich
von einer Offiziersmütze nur durch die Kokarden unter¬
schied. Vor dem Spiegel legte er den Zeigefinger über
die Nase und prüfte den Sitz der Mütze. Selbstgefällig
musterte er sich.

Im Zimmer sah es wüst aus , aber Ordnung machen
und das Bett bauen konnte er nachher . Das hatte Zeit.
Er ritz das Fenster auf und sah in den Hof hinunter.
Dort unten an der Pumpe standen im Sonntagsstaat
die beiden Mädels , die Marie und die Antje . Er wollte
ihnen etwas zurufen , aber er besann sich. Er griff nach
seinen Glacehandschuhen und der Aktenmappe und ver¬
ließ mit schnellen Schritten das Zimmer.

Vom nahen Marktplatz schollen die lustigen Klänge
eines Walzers . Marie wiegte im Takte der Musik ihren
Kater auf dem Arm und streichelte ihn:

„Ei , Pieter ! — Schön hat er sich gemacht !"
Marie war ein großes schlankes Mädel . Das dunkel¬

blaue ärmellose Mieder spannte sich eng um die ' ::ge
Brust . Über dem langen weiten Rock trug sie eine nt-
farbige Schürze . Die kurzen pusfigen Hemdsärmel
zeigten zwei weiche volle Arme.

Es war ein Mädel , so recht nach dem Herzen eines
Mannes , und es war kein Wunder , daß Hasenbein sein
Herz an sie verloren hatte.

Auf Schritt und Tritt war er nun schon seit Jahren
hinter ihr her . Immer freundlich und nett war sie zu
ihm , aber mehr auch nicht. Hasenbeins Künste versagten
bei ihr . Alle seine kleinen Angriffe wußte sie geschickt
abzuwehren , und er hatte schnell erkannt , daß er sie
nicht so nehmen konnte, wie seine anderen Mädels bis¬
her . Aber je weniger Erfolg er hatte , um so zäher
wurde er in seinen Bemühungen . Er tat für Marie
und ihre Tante , was ihm möglich war , und gab di« ;
Hoffnung nicht auf , daß Beharrlichkeit ihn eines Tages
doch zum Ziel führen möchte.

(Fortsetzung folgt ) .
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wiederhcrsteUen zu lassen, war der Mann
in den Rcisicrstreik getreten. Was nnn wie¬
derum der Frau nicht gepaßt hatte . Ter
Richter dachte nicht daran , dem Begehren
der Klägerin nachzngcben. GZ müßte einmal,
so sagte er vernünstigerweise, ein Exempel
statuiert werden. Schließlich seien die Rich¬
ter nicht dazu da, um den „tollen Launen
verrückt gewordener Individuen " Vorschub
zu leisten.
Mißglückter Abstecher Wenn man in der
ins Badezimmer Badewanne sitzt, ist

man meist ein hilfloser
Mensch. Angenommen, es klingelt das Tele¬
phon oder die Türglocke, dann schimpft man
erstmal, daß man im schönsten Baden gestört
wurde, darauf versucht man, so rasch wie mög¬
lich sich vom schlüpfrigen Boden der Wanne zu
erheben, hinauszuklettern und sich ein bißchen
abznkrocknen, und dann rast man im Bademan¬
tel hinaus . In diese unangenehme Lage konnte
sich ein Einbrecher in einer Londoner  Vor¬
stadt lebhaft hineinversctzen und so Paßte er den
Augenblick ab, in dem die Besitzerin der Woh¬
nung , die er ausranben wollte, ein Bad nahm.
Es glückte alles programmgemäß, die Dame
merkte nichts von der Anwesenheit des Ein¬
brechers und so packte ihn der Uebermnt. Er
drang auch noch in das Badezimmer ein, um
die Frau in der Wanne anzugreifen. Die war
aber geschickter und vor allem stärker als er
dachte, mit einem Hui war sie aus der Wanne,
warf sich, triefend naß, wie sie war , auf den
Eindringling und schleuderte ihn nach kurzem
Ringkampf in die Badewanne. Tann riegelte
sie die Tür von außen ab und rief die Polizei
an . Der Mann wurde jetzt zu 18 Monaten Ge¬
fängnis und zu achtzehn Hieben mit der nenn-
schwänzigen Katze vernrtellt , die ihm seinen
Uebermnt für immer ansrreiben werden.
Rundfunk ruft So ein Pech! Ans einer
nach „Ammen" dänischen Silbern,chsiariu

bei H o l b a e k waren sech¬
zig junge Füchse zur Welt gekommen, es war
alles so schön glatt gegangen, und nun muß¬
ten doch einige von diesen Fuchsmamns einen
Stich bekommen und sich gegen ihre eigenen
Neugeborenen wenden! Beinahe totgebissen
und aufgefressen hätten sie ihr eigenes Fleisch
und Blut , gerade konnten die Züchter noch
dazwischengehen und die Tiere von ihrem
schlimmen Vorhaben abbringen . Rasch wur¬
den sie von den Kleinen getrennt und diese
waren fürs erste gerettet. Aber was nun?
Woher sollte man die Nahrung für die
jungen Füchslein bekommen? Man mußte
also sofort „Ammen" besorgen. Am besten
Katzen, die ja immer für solche Hilfe¬
leistungen herangezogen werden. Aber in der
Nachbarschaft sand sich zufällig keine Katze,
die eben Junge bekommen hatte und sängen
konnnte. So dachte der Farmbesitzer schließ¬
lich daran , den Rundfunk mit der Suche nach
Katzenammen zu beauftragen . Die dänische
Sendeleitnng tat dein Mann gern den Ge¬
fallen und funkte in alle dänischen Landes¬

teile hinaus , daß eine Handvoll junger Sil¬
berfüchse elendiglich eingehen müßten , wenn
sie nicht schleunigst eine Katzenamme be¬
kämen. Fünf Minuten nach diesem rund-
gefnnkteu Hiliernf liefen bereits die ersten
telefonischen Angebote ein, und die Verbin¬
dung klappte so prompt , daß eine Stunde
später ein Kraftwagen die ersten Katzen-
ammcn auf der Farin einlieferte. Noch am
gleichen Abend waren alle Jungsüchse ver¬
sorgt.

Gefährliches In der Hand des Verbrechers
Spielzeug wird selbst das harmloseste

Spielzeug zum Gegenstand
irgendeines Anschlags und die Zuchthauslei¬
tung der Strafanstalt Montsante in Lissa¬
bon  wird jetzt wahrscheinlich ihre Sträflinge
mit etwas anderem beschäftigen als mit der
.Herstellung von Spielsachen. Das Spielzeug
wurde in diesem Zuchthaus nicht nur gearbei¬
tet, sondern auch in großen Kisten für den
Bahnversand eingepackt. Und da kamen drei
Verbrecher auf den Gedanken, an Stelle der
Spielsachen sich selbst zu verpacken. Bei der
Zusammensetzung der langen Kisten brachten
sie am Teckel Innenhaken an, legten sich zu¬
sammen mit etwas Mundvorcat und anderen
Kleinigkeiten hinein und machten die Haken
von innen zu. Wahrscheinlichmerkten selbst
die anderen Sträflinge diesen Betrug nicht, als
die Kisten auf die Bahn gebracht und verladen
wurden. Nun waren sie ans dem Zuchthaus
heraus , und es fiel ihnen selbstverständlich
nicht schwer, unterwegs aus dem Zug zu ent¬
weichen.

Gefrorene Flöhe Ein englischer Fischzüchtcc
als Fischfutter hat heransgefunden, daß ge¬

frorene Flöhe ein ausgn
zeichnetes Fischfutter darstcllen, weshalb es seit
kurzem mehrere Floh-Farmen in Englau  t
gibt, in denen die Flöhe im großen gezüchtet
werden. Sobald die Flöhe eine gewisse Größe
erreicht haben, werden sie zum Einfrieren ge¬
bracht und in gefrorenem Zustand dann ver¬
schickt. Die Flöhe, die das Einfrieren ohne
Schaden überstehen und gefroren aussehen wie
braune Zuckerkristalle, erwachen an der Luft
oder im Wasser des Aguariums sehr rasch zu
neuem Leben und werden von den Fischen nut
wahrer Gier verzehrt.

Rekord Diesmal ist selbst dem erfah-
in Reno reuen Scheidungsrichter von

Reno (USA .) die Puste aus¬
gegangen. Solchen Fall hatte er tatsächlich
noch nicht erlebt. Aber er ließ sich nicht ver¬
blüffen und tat dem Antragsteller für gutes
Geld seinen Willen. James McDonald , der
junge Erbe eines großen Oelvermögens, ließ
sich am Morgen dieses Tages von seiner
ersten Frau wegen böswilligen Verlassen?
scheiben. Eine Stunde später erschien er mit
der zweiten Frau und wurde mit ihr getraut.
Geschlagene fünfundzwanzig Minuten später
verlangte er, daß auch diese Ehe getrennt

würde. Und zwar wegen ..Grausamkeit ". Dies
alles ging noch an . Besonders, wenn man
weiß, baß diese kürzeste aller Ehen nur darum
geschlossen wurde , um den: unehelichen Kinde
dieser zweiten Frau , dessen Vater James Mc¬
Donald war . seinen Namen zu geben. Am
Nachmittag bieses ereignisreichen Tages aber
heiratete McDonald ein drittes Mal . Und
diesmal ist es ihm anscheinend Ernst damit,
denn er ist jetzt bereits einige Tage mit der
dritten Frau verheiratet , und das Paar ist
auch von Reno abgereist.

Unsere liurrKeselilelike:

HeäeiLt AKe-lsreLt/
Eine heitere Geschichte von A. Zapf

Schuster jr . hatte das , was man so all¬
gemein eine große Klappe nennt . Obwohl er
über die Grenzen seiner Heimatstadt noch
kaum hinausgerochen hatte , sprach er von
Afrika, Indien und Australien , als wenn er
dort jahrelang sein Frühstück verzehrt hätte.
In seinen Berichten spukte es nur so von
Abenteuern, die er mit Löwen, Tigern oder
schlangen erlebt haben wollte und Einge¬
weihte behaupteten , daß sogar ein Münch¬
hausen vor Neid erblassen würde, wenn er
diese Erzählungen Horen könnte. Fahrten auf
stürmischen Meeren bei Windstärke 12 und
noch mehr brachten das Blut Schusters noch
nicht einmal in Wallung — möglich, daß
ihm ein Schisssuntergang etwas Aufmerk¬
samkeit abzwiugen konnte. Seekrankheit gab
es bei ihm nicht, denn ein Mann — ein rich¬
tiger Monn wird nicht seekrank, höchstens
Säuglinge und alte Frauen.

Tie Bekannten Schusters wußten nun
ziemlich gewiß, daß diese Abcuteuer den Bü¬
chern einer Leihbibliothek entnommen waren,
-sie hatten es ihm schon auf den Kopf zuge¬
sagt, konnten aber nicht verhindern , daß
Schuster nach wie vor Sprüche klopfte, und
so blieb eben nichts anderes übrig , als eine
Radikalkur mit ihm vorzuuehmeu.

Tie Gelegenheit hierzu bot sich gar bald.
Einige seiner Kollegen hatten sich zu eiuer
KdF.-Fahrt gemeldet und überredeten nun
Schuster, das gleiche zu tun . Nach anfäng¬
lichem Sträuben entschloß er sich dazu und
hatte Glück, denn trotz des späten Termins
wurde seine Meldung noch berücksichtigt.

So kam denn die Stunde der Abreise her¬
an . Während der Bahnfahrt nahm Schuster
den Mund wieder gewaltig voll, er teilte
Ratschläge aus , wie man sich auf einem
Schiff benehmen muß . um nicht Gefahr zu '
laufen , den Fischen das Futter vertanen zu
müssen und vieles andere. Widerspruchslos
wurde sein Geschwätz hiugeuommeu und nur
ein verschmitztes Lächeln keiner Kollegen ließ
vermuten , daß er aufs Glatteis geführt wer¬
den sollte. !

Als Schuster das Schiss betrat , ganz in §
Weiß-Leinen gekleidet, mit Ferustecher, Photo , l

Sonnenbrille und Sonnenblende bewaffnet,
hatte sein Benehmen wenig Verwandtes mit
dem eines routinierten Globetrotters . Die
Kabine besah er sich, als wäre sie sein Sarg,
von einer Schifssordnuug hatte er keine Ah¬
nung . Tie seemännischen Gepflogenheiten
und Ausdrücke waren ihm ein Buch mit sie¬
ben Siegeln — kurz und gut . er mußte sich
selbst belehren lassen, statt , wie er gewollt,
andern Ratschläge erteilen zu können.

Nach einigen Stunden sonderte er sich des¬
halb von seinen Kameraden ab, um, wie er
angab , die Schönheiten des Meeres besser in
sich aufuehmen zu können, in Wirklichkeit
merkte er. daß sich seine Freunde bereits
über ihn und seine Unwissenheit lustig
machten.

Er spürte auch ko ein leichtes Kribbeln im
Magen , kalter Schweiß trat ihm aus den
Poren — cs wurde ihm übel — alle leeren
Schluckbeweguugen halsen nichts mehr —
weit vorgebeugt, brachte Schuster als erster
Gott Neptun sein Opker dar . Das Gelächter
seiner Kollegen ließ er vollständig apathisch
über sich ergehen. Er hatte auch gar keine
Zeit zum Sprechen, denn sobald er den
Mund öffnete, kamen keine Worte , sondern
etwas , das den Fischen zur Nahrung diente.

Die Seeunfestigkeit Schusters war also nun
bewiesen, jetzt mußte er noch eine Probe fei¬
nes Mutes oblegen. Als er eines Nachmit¬
tags in seiner Kabine selig schlummerte und
wahrscheinlich von festem Boden unter seinen
Füßen träumte , wurde er durch ein Zischen
und Fauclleu geweckt. Als er die Augen auf-
schlng, erstarrte er zu Eis . Eine etwa iVü
Meter lange Schlange mit greulicher Be¬
malung , weit geöffnetem Rachen und her-
aushüngendcr Zunge starrte ihn unverwandt
an . Sobald er sich bewegte, ringelte sich das
Reptil näher au ihn heran . Fast eine Stunde
harrte er deshalb vollständig unbeweglich
aus . immer daraus wartend , daß die
Schlange zum Angriff übergehen würde.
Endlich hörte er Schritte vor seiner Tür.
Dem öffnenden Kollegen schrie er nur noch
„Achtung, Schlange " zu, dann war er schon
mit elegantem « prung auf dem Tisch und
überließ es dem Freund , sich von dem gif¬
tigen Tier beißen zu lassen. Dieser aber sah
das Reptil , stürzte sich darauf , bekam es im
Genick zu fassen und drückte es so lange, bis
es scheinbar den Geist aufgegebsn hatte . Dann
schleifte er es an Deck, um es in das Meer
zu werfen.

Vor soviel Heldenmut blieb Schuster die
Spucke weg, er schämte sich. Still und heim¬
lich schlich er sich an einen Ort , wo . . seine
Hose wieder in den Zustand versetzen konnte,
wie man es in einer guten Gesellschaft er¬
wartete.

Erst später erfuhr Schuster, daß ihm seine
Kollegen einen Streich gespielt hatten , die
Schlange war aus Gummi und wurde mit¬
tels eines dünnen Fadens bewegt.

Schuster aber war von diesem Tage ab
! von seinem Sprüchemachen geheilt.

Reise ins Gebirge
(Dür die Reise ins Gebirge
O packen wir folgendes in
den Koffer: Ein Dirndlkleid
aus geblümtem Kretonne , ein
Wanderkostüm ans Lodenstoff,
dazu ein oder zwei Blüschen
und einen bequemen, prak¬
tischen Mantel . Für größere
Bergtouren ist ein Hosenrock
sehr zu empfehlen. Ergänzend
fügen wir noch gutes , derbes
Schuhwerk , ein Vachmittags¬
und ein Abendkleid hinzu und
sind so gut ausgerüstet für
unsere Gebirgsreise.
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IH 34346 . Für sede Witterung bietet der praktische Mantel aus Loden
oder imprägniertem Wollstoff einen guten Schutz und ist daher für Reisen
besonders zu empfehlen. Erforderlich : etwa 2,80 m Stoff von 140 am
Breite . Bunte Beyer -Schnttte für 88 und 96 am Oberweite erhältlich.
V 34522 . Zu dieser hübschen Garnitur aus Filz , Leder oder Duvettn ge¬
hören eine Kappe, ein Gürtel und eine Hirtentasche mlt handgeknüpsten
Schnurornamenten . Erf . : 1 Stück Leder 1,15 m zu 80 -m . B . B -Schn.
k 34529. Als Ergänzung zum Kostüm eine Bluse tu wellenartiger
Form , mit Zackenlthe verzlert. Erforderlich : etwa 1,60 m Stoff von
80 cm Breite. Bunte Beyer-Schnttte für 92 und 100 cm Oberweite.
K 24783. Hosenrock aus imprägniertem Wollstoff mit seitlichem Knopf-
schluß. Erforderlich für 106 cm Hüftweite: 85 cm Stoff von 140om
Breite . Bunte Beyer -Schnttte für 96 und 106 cm Hüftweite erhältlich.
8 34520 . praktisches Wanderkostüm , dessen einreihig geknöpfte Jacke mit
dem Blusenstoff abgefüttert werden kann. Dazu die Klmonoblufe L34521.
Erforderlich : 3,90 m Kostümstoff, 130 cm brekt, 1,85 m Blusenstoff, 80 cm
brelt . Bunte Beyer -Schnttte für 84, 92, 100 cm Oberweite erhältlich.
L 34282 . Wanderlacke aus Leinen oder Tuch mit Schnurappltkation.
Erf . : etwa 1,35 m Stoff , 130 cm br. Bunte B .-Schn . für 92, 100cm.
k 34283 . praktischer Wanderrock aus festem Wollstoff mit Schnurschmuck
an den Taschenpatten. Erforderlich : etwa 1,10 m Stoff von 130 cm
Breite . Bunte Beyer -Schnitte für 101 und 110 cm Hüftweite erhälll.
li 34285 . Zu dem hübschen Dirndlkleid sind die Blütenstrelfen VrS Kre¬
tonnes quer und längs verarbeitet . Schürze aus gleichem Stoff tu »d-
slechender Farbe . Erforderlich : etwa 3,55 m Kletdstoff, 85 cm Schürz eu-
stoff, je 80 cm breit. Bunte Beyer -Schn . für 88, 96, 104, 112 cm Obw,
ii 34543 . Dirndlkleid in schlichter Form mit viereckigem Ausschnitt und
Falbelschmuck. Erforderlich : etwa 5,75 m Stoff von 80 cm Breite.
Bunte Beyer - Schnttte für 06, 104 und 112 cm Oberweite erhältlich.«247LZ
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